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Kurzzusammenfassung 

Die vorliegende Bachelorarbeit geht der Frage nach,  ob sich unter Berücksichti-

gung der Ansprüche des GW-Lehrplanes 2000 beziehungsweise des identen LP 

NMS 2015 (5. bis 8. Schulstufe) eine Lernspirale mit der Thematik „Fußball“ erar-

beiten und illustrieren lässt. Hintergrund für diesen Ansatz ist die Idee, über „le-

bensweltliche“ und motivatorische, exemplarische Einstiege von GW-Themen im 

Lehrplan nachzudenken. Der Leser beziehungsweise die Leserin bekommt zu Be-

ginn einen Einblick in diese größtenteils offene Lernform und erfährt des Weiteren 

die grundsätzlichen Themenbereiche der Sekundarstufe I in Geographie und Wirt-

schaftskunde. Danach folgen die genauen Sachanalysen der ausgesuchten The-

men, ehe die möglichen fachdidaktischen Ansätze erläutert werden. Im letzten Teil 

werden die Erfahrungen, welche in der Schulpraxis gemacht wurden, dargelegt 

und reflektiert. 

 

 

Summary 

The bachelor thesis in hand deals with the question, if „learning spiral“ with the 

topic „soccer“ is possible and can be illustrated considering the standards of the 

“GW-curriculum 2000” respectively the identical “curriculum NMS 2015” (5th to 8th 

grade). The background for this topic was the idea to think about motivational and 

exemplary accesses to the “GW-curriculum”. In the beginning the reader gains on 

insight into the mostly open-learning structure. Moreover he get to know about the 

fundamental topics of the secondary education I in geography and economic edu-

cation. Furthermore it shows the exactly non-fictional analysis of the chosen top-

ics. After that all sorts of subject-didactic rudiments are getting illustrated. In the 

end of the thesis all experiences of the internship made in October get presented 

and reflected. 
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1 PROBLEMAUFRISS UND ZIELSTELLUNGEN 

 

Fußball ist eine weltweit sehr beliebte Sportart, sowohl bei Erwachsenen als auch 

bei Kindern und Jugendlichen. Nachdem sich Österreichs Nationalmannschaft für 

die Europameisterschaft in Frankreich 2016 qualifiziert hat, ist die Begeisterung 

bei Herrn und Frau Österreicher und auch in manchen Schulklassen grenzenlos. 

In den letzten 10-15 Jahren hat der heimische Fußball, mit Ausnahme im Jahr 

2010, keine große Rolle gespielt, in der FIFA - Weltrangliste1 wurde damals sogar 

nur ein Platz jenseits der 40 besten Mannschaften der Welt belegt. Nun boomt 

Fußball in Österreich in allen Medienberichten, da sich die Nationalmannschaft 

endlich wieder sportlich und aus eigener Kraft für ein Großereignis qualifiziert hat.  

Die österreichische Bevölkerung ist regelrecht euphorisch und wird von allen Me-

dien laufend mit Nachrichten im Hinblick auf die EM-Endrunde in Paris versorgt. 

Daher kann es für Lehrkräfte in GW sehr interessant sein, sich mit diesem Thema 

verstärkt zu befassen und bei Jugendlichen der Sekundarstufe I, die an der Sport-

art Fußball begeistert sind, im Unterricht daran anzuknüpfen. Werden diverse 

Schulbücher aus unterschiedlichen Schulstufen betrachtet, so entdeckt man nur 

sehr wenige bis gar keine Themen, welche in Verbindung mit der Sportart Fußball 

stehen. Gerade in dieser Zeit, in welcher das ganze Land gespannt auf die Euro-

pameisterschaft in Frankreich wartet, kann also Fußball auch im GW-Unterricht 

einen wesentlichen Faktor darstellen und ertragreicher Ausgangspunkt für damit 

verbundene geographische und wirtschaftliche Themen sein. Einige solcher An-

knüpfungspunkte zu formulieren soll Ziel dieser Arbeit sein. 

 

Folgende Fragen werden in meiner Bachelorarbeit untersucht: 

• Wie könnte ich die Thematik „Fußball“ in Geographie- und Wirtschaftskunde 

für Themeneinstiege nutzen? 

• Lässt sich unter Berücksichtigung der Ansprüche des GW-LP 10-14-Jährige 

eine Lernspirale über die vier Jahrgänge mit solchen Themen erarbeiten 

und illustrieren? 

                                                      
1 FIFA Weltrangliste, 2015 



Problemaufriss und Zielstellungen 10 
 

• Kann man Jugendliche in der Sekundarstufe I für die Sportart Fußball moti-

vieren und begeistern?  

 

Ausgangspunkt der Bachelorarbeit werden die didaktischen Hintergründe und An-

forderung einer Lernspirale und in weiterer Folge der GW-Lehrplan 2000 (abge-

kürzt GW-LP), welcher bei der Themenfindung für die Lernspirale einen wesentli-

chen Faktor einnimmt, sein. 

Es wird zunächst eine genaue Analyse der Literatur erfolgen, ehe diverse The-

men, welche mit der Thematik „Fußball“ verknüpft werden können und mit dem 

österreichischen GW-LP der NMS begründbar sind, in eine Lernspirale eingebaut 

werden. Jene Thematik lässt sich bei den im Lehrplan vorgegebenen Themen als 

konkreter Inhalt unter verschiedenen Aspekten vermitteln. Ein solches Konzept 

wird in dieser Bachelorarbeit mit Vorschlägen über die vier Jahrgangsstufen ent-

wickelt. 

Ziel war es, überdies Teile der erstellten Lernspirale je nach Möglichkeit in der 

Schulpraxis durchzuführen und als Abschluss die dort gewonnenen Erfahrungen 

zu diesem in größtenteils offener Lernform abgehaltenen Experiment zu reflektie-

ren. 
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2 DIE LERNSPIRALE – LERNFÖRDERUNG IM FACHUNTERRICHT 

 

Im folgenden Kapitel wird der Begriff „Lernspirale“ definiert und in weiterer Folge 

auf den Aufbau einer solchen Lernmethode näher eingegangen. Weiters wird ab-

geklärt, warum diese Unterrichtsmethode unbedingt in der Schule angewendet 

werden soll. Besonderer Schwerpunkt liegt hierbei auf der Differenzierung und auf 

den Regeln und Ritualen. 

2.1 Die Lernspirale – eine Begriffseinordnung 

 

„Lernspiralen sind lerntheoretisch begründete Lernablaufmuster. Ihr be-

sonderes Merkmal ist die vielschichtige Schülerarbeit und –interaktion. 

Im Zentrum der Lernspiralen stehen bestimmte Lerngegenstände bzw. 

„Inputs“ (Text, Film, Lehrervortrag, Projektauftrag etc.), die als lernrele-

vant gelten und von den Schülern mittels spezifischer Lerntätigkeiten, 

Arbeitsschritten und Methoden zu erschließen sind.“2 

 

Unter einer Lernspirale versteht man also jene Unterrichtsmethode, bei welcher 

die Schwerpunkte auf das selbstorganisierte und selbstbestimmte Lernen gesetzt 

werden.  Diese Lernmethode steht laut Heinz Klippert, dem Begründer, „für das 

sukzessive sich Hineinbohren der Schüler in den jeweiligen Lerngegenstand bzw. 

Lernanlass.“3  

So bewegen sich Schüler in differenzierten, inputzentrierten Arbeits- und Interakti-

onsprozessen mit wechselnden Lernpartnern, Lerntätigkeiten, Lernmethoden, 

Lernprodukten, Lernaufgaben und Lernhilfen.4 Des Weiteren bietet eine Lernspira-

le den Lernenden klare Strukturen, Regeln und Rituale, berechenbare Abläufe, 

verlässliche Hilfen und Kontrollen, infolgedessen begünstigt dies nachhaltige Lern-

, Förder- und Integrationseffekte.5 

                                                      
2 KLIPPERT 2013, S.16 
3 ebd, S.16 
4 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 16 
5 Vgl. ebd, S 16 
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Bei dieser Methode befinden sich die Lehrpersonen größtenteils nur im Hinter-

grund und kommen erst bei offenen Fragen der Schülerinnen und Schüler zum 

Vorschein.  Der Arbeitsprozess ist gekennzeichnet vom spiralförmigen Arbeiten 

der Lernenden, bei dem in weiterer Folge die verschiedensten Sozialformen an-

gewendet werden. 

Mithilfe einer Lernspirale hat man als Lehrperson die Möglichkeit, häufig komple-

xere und kompliziertere Lernvorgänge erfolgreich zu gestalten. Darüber hinaus 

bietet diese Methode einen guten Weg für ein lebenslanges und erfolgreiches Le-

ben.6  

Mit dem Begriff „Lernspirale“ soll ein eindringliches Lernen beziehungsweise als 

eine offene Lernform in einem offenen Unterricht symbolisiert werden, infolgedes-

sen wurde dieser aufgrund des althergebrachten Spiralbohrers definiert. Bei dieser 

Methode werden Lernende als Helfer oder Kontrolleure konsequent mit einbezo-

gen und somit Talente gefördert. Demzufolge wird das selbsttätige Lernen der 

Schüler mit konsequenter Methoden-, Kommunikations- und Kooperationsschu-

lung verbunden.7 

 

„Die methodische Dimension eines so verstandenen Offenen Unterrichts will 

die Dominanz des passiv rezeptiven Frontalunterrichts, bei dem die Stoffdar-

bietung durch die Lehrperson im Vordergrund steht, abbauen. Schüleraktivie-

rende Unterrichtsverfahren und Arbeitsweisen, wie beispielsweise entde-

ckendes und problemlösendes Lernen, handlungsorientiertes bzw. operati-

ves Lernen, didaktische Spiele, Projektunterricht, der Einsatz der Fallstudie 

oder das Arbeiten mit Szenarien sollen die Schüler nicht nur besser zum 

Lernen motivieren, sondern ihnen auch praktikable Hilfen beim Erschließen 

komplexer Zusammenhänge der Lebenswirklichkeit sein.“8  

 

 

                                                      
6 Vgl. SCHWEDE und BEELICH 2002, S. 165 
7 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 16 
8 SITTE W. 2001d, S. 295 
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2.2  Der Aufbau einer Lernspirale 

 

Der deutsche Pädagoge Heinz KLIPPERT9 beschreibt die Lernspirale als eine 

Unterrichtsmethode, bei der keine Schülerinnen und Schüler während des Unter-

richts ins Abseits gerät und demzufolge die Erfolgsaussichten weitaus höher ein-

zustufen sind. Einen wesentlichen Faktor nimmt hierbei der richtige und angepass-

te Aufbau einer Lernspirale ein. Dies wird am Beispiel „Lernspirale rund um ein 

Märchen“ (Abbildung 1) verdeutlicht. 

  
Abbildung 1: Aufbau einer Lernspirale10 

 

Beim ersten Arbeitsschritt ist die Lehrperson aktiv und gibt den Schülerinnen und 

Schülern Input, danach erfolgt der nächste Arbeitsschritt, indem Lernpartner zuge-

lost werden und intensive Gespräche über das zuvor gehörte Märchen geführt 

werden. Kommt ein Lernender beispielsweise beim Lehrervortrag nicht mit, so 

kann sich dieser beim zweiten Arbeitsschritt das erste Mal die für sich notwendi-

gen Informationen bei den Mitschülerinnen und Mitschülern holen. Ähnlich wird 

beim dritten Arbeitsschritt vorgegangen. Die Schülerinne und Schüler werden an-

gehalten, selbstständig eine Art „persönlichen Spickzettel“ zu verfassen. Bereitet 

diese Aufgabe dem einen oder anderen Jugendlichen Schwierigkeiten, so kann 

dieser jederzeit seine Gruppenmitglieder um Rat fragen. Beim darauffolgenden 

Schritt wird es für die Lernenden nun ernst. Die Aufgabe ist es, das Märchen so 

wahrheitsgetreu und so genau als möglich einem neuen Zufallspartner weiterzu-
                                                      
9 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 17-19 
10 Vgl. ebd., S. 17 
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geben. Hat ein Lernender in den Förderphasen zuvor trotzdem Probleme, das 

Märchen zu verstehen oder nachzuerzählen, so wird er spätestens in diesem Ar-

beitsschritt gravierende Probleme bekommen, denn jene Lernende, die bis zu die-

sem Zeitpunkt gewissenhaft gearbeitet und den Spickzettel mit großer Sorgfalt 

erstellt haben, werden kein Verständnis dafür haben, wenn andere Zufallspartner 

unvorbereitet erscheinen. Dadurch entsteht bei den Schülerinnen und Schüler 

statt einem Fördern ein Fordern. Dies kristallisiert sich in den darauffolgenden Ar-

beitsschritten heraus, wie beispielsweise beim Erstellen von themenzentrierten 

Frage-Antwort-Kärtchen, beim Absolvieren des Quiz und der Reflexions- und Si-

cherungsphase.11  

2.2.1 Vorteile der Lernspirale 

Aufgrund des Aufbaues der Lernspirale ergeben sich laut Heinz KLIPPERT12 fol-

gende Vorteile dieser Methode: 

 

• Zu erwähnen ist der ständig wechselnde Rhythmus an Sozialformen, wel-

cher das Helferpotential steigen lässt. Mit Sozialformen sind beispielsweise 

Einzelarbeit, Gruppenarbeit, Plenum etc. gemeint. 

• Die Selbstständigkeit, hinsichtlich des Lernens, wird gefördert und die 

Schülerinnen und Schüler dadurch aktiviert und dazu veranlasst. 

• Da beispielsweise nach Tätigkeit, Lernpartner, Methoden, oder Aufgaben 

differenziert wird, verlieren die Kinder nicht so leicht den Anschluss. 

• Die vielseitigen Lerntätigkeiten, welche in einer Lernspirale absolviert wer-

den, ermöglichen es den Schülerinnen und Schülern, die einzelnen indivi-

duellen Begabungen und Neigungen in der Klasse beziehungsweise wäh-

rend dem Arbeiten einzubringen.  

• Kontrolle und Unterstützung nehmen bei dieser Unterrichtsmethode einen 

wesentlichen Faktor ein, denn die Lernenden bieten sich gegenseitig Hilfe 

an, wenn sie diese benötigen. 

                                                      
11 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 17-18 
12 Vgl. ebd., S. 18-19 
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• Die Schülerinnen und Schüler behalten das Gelernte in den mehrstufigen 

Arbeits- und Interaktionsprozessen wesentlich länger, da diese die Bildung 

von Synapsen hervorrufen. 

• Aufgrund von mehreren Zwischenkontrollen und Anwendungen des Wis-

sens beherrschen die Lernenden den gelernten Stoff besser. 

• Der Ablauf der Lernspirale und vor allem das Präsentieren im Plenum moti-

vieren die Schüler dazu, zielstrebig und angestrengt zu arbeiten. 

• Für die Lehrpersonen und die Schülerinnen und Schüler ist es eine nützli-

che und sehr geeignete Methode, da der Ablauf sehr verständlich und leicht 

erlernbar ist. 

• Lernspiralen müssen so einfach wie möglich vorbereitet werden, infolge-

dessen können auch andere Lehrpersonen die Methode ganz einfach nut-

zen. 

• Die Unterrichtsmethode ist hervorragend geeignet, um die Lehrkräfte zu 

entlasten und die Einteilung der Arbeit zu fördern. 

2.3 Phasen einer Lernspirale 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Phasen einer Lernspirale13 

 

                                                      
13 KLIPPERT 2013, S. 19 
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Wie anhand der Abbildung 2 gut zu erkennen ist, kann die Lernspirale im Wesent-

lichen in 6 Phasen eingeteilt werden. Diese Unterrichtsmethode beginnt mit einer 

„Inputphase“ der Lehrperson, in welcher die Schülerinnen und Schüler wichtige 

und inhaltliche Informationen erhalten. Danach bekommt der Lernende von der 

Lehrkraft ein entsprechendes Material, ehe er sich in der 2. Phase – in der „Bear-

beitungsphase – befindet. In dieser Phase werden beispielsweise Texte zum 

Thema gelesen. Die Beseitigung von Unklarheiten oder Unsicherheiten ist hierbei, 

so wie in der nächsten Phase, der Nachhilfephase, von großer Bedeutung. In der 

zuletzt genannten Phase werden die Schülerinnen und Schüler in Zufallsgruppen 

eingeteilt und haben die Aufgabe, sich gegenseitig zu beraten und zu helfen. Im 

weiteren Arbeitsprozess „folgen spezifische Konstruktions- und Rekonstruktions-

arbeiten, die dazu dienen, die Lerner zum vertiefenden Wissensaufbau zu bewe-

gen“.14 Dies bedeutet eine selbstständige Überprüfung des bereits vorhandenen 

Wissens in mündlicher oder schriftlicher Form. Wesentlich ist der vorletzte Schritt, 

welcher als Präsentation der Ergebnisse dient. Hierbei ist die kooperative Form 

immens wichtig, um die leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler mit ein-

zubinden. In der sechsten und letzten Phase stehen Feedback und Reflexion an 

oberster Stelle, die in Bezug auf Inhalt oder Methode stattfinden kann.15  

 

2.4  Differenzierung als Aufgabe in der NMS 

 

„Auf Seiten der Schüler verlangt innere Differenzierung, daß diese weitge-

hend selbstständig arbeiten können.[sic!]“16 

 

Unter dem Begriff „Differenzierung“ versteht man im schulischen Bereich jene 

Maßnahmen, welche auf Organisation und Methodik beziehungsweise Didaktik 

beruhen. Darüber hinaus wird zwischen innerer und äußerer Differenzierung un-

terschieden. Mit innerer Differenzierung meint man fachbezogene Maßnahmen, 

welche vor allem in der Klasse stattfinden und die darauf abzielen, die individuel-
                                                      
14 KLIPPERT 2013, S. 19 
15 Vgl. ebd, S. 19 
16 SITTE W. 2001a, S. 203 
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len Talente der Schülerinnen und Schüler  in Form von diversen Lernwegen zu 

fördern beziehungsweise den Fähigkeiten der Lernenden gerecht zu werden. Von 

äußerer Differenzierung wird gesprochen, wenn beispielsweise ein Schülerjahr-

gang einem Schulsystem zugeordnet wird oder die Schülergruppierungen weitge-

hend in der Zusammensetzung gleich bleiben.17 

 

„(..) für die Berücksichtigung des Prinzips der Differenzierung sind die „Vo-

raussetzungen und Organisation der Lerngruppen“ wie z.B. Leistungsunter-

schiede und soziale Beziehungen innerhalb der Klasse, Durchführung des 

Unterrichts im Klassenzimmer oder vor Ort.“18 

 

Als Lehrperson ist es von sehr großer Bedeutung, im Unterricht zu differenzieren, 

da sonst vor allem bei Unterforderung die Gefahr von Langeweile für manche 

Schüler besteht. Müssen alle Lernenden die gleichen Aufgaben beziehungsweise 

Anforderungen erfüllen, so werden einige besser und andere schlechter ange-

sprochen. Als Lehrer sollte man seinen Schützlingen die Chance geben, die eige-

nen persönlichen Stärken und Interessen beziehungsweise Neigungen auszule-

ben, ansonsten kann es zu einer fehlerhaften Kompetenzentwicklung kommen. 

Hierbei ist die Lernspirale von großer Bedeutung, da sie diesen Gefahren entge-

genwirkt.19 

 

„Allerdings heißt das nicht, dass den Schülern ganz persönliche „Lernpakete“ 

geschnürt werden, wie das so manche Apologeten des offenen Unterrichts 

fordern.“20  

Alle Schülerinnen und Schüler sind verschieden und weisen unterschiedliche Leis-

tungspotentiale auf, doch dass jeder Lernende individuell bedient werden muss ist 

nahezu unmöglich, da die Lehrkräfte mit den verbundenen Vorbereitungen über-

fordert wären. Da die Klassen in Schulen heterogen sind, benötigen diese nicht 

immer die aufwändigsten Materialien oder Aufgaben, sondern profitieren gegen-

                                                      
17 Vgl. SITTE W. 2001a, S. 199 
18 RINSCHEDE 2007, S.188 
19 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 23 
20 KLIPPERT 2013, S. 23 
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seitig voneinander, da diese gemeinsam und vor allem voneinander lernen. Auf-

grund dessen sind Lernspiralen ein geeignetes Mittel beziehungsweise eine ge-

eignete Methode, um mithilfe von wechselnden Tätigkeiten, Partnern, Methoden 

etc. zu differenzieren. Bei dieser Unterrichtsmethode kann Differenzierung  auch 

beispielsweise durch Produktwechsel, Aufgabenwechsel oder Arbeitsmittelwech-

sel gelebt werden. Hat sich der differenzierte Unterricht eingespielt, so wird das 

Unterrichten in heterogenen Lerngruppen beziehungsweise Klassen um einiges 

einfacher und effektiver.21 

 

„Die Starken unterstützen die Schwächeren, die Verhaltensstabilen erziehen 

die Verhaltensschwierigen, die Kreativen inspirieren die Strukturdenker, die 

Sprachgewandten mobilisieren die Schweiger, die Praktiker helfen den Theo-

retikern, die Einzelkämpfer profitieren von den Teamarbeitern, die Couragier-

ten ermutigen die Ängstlichen, die Migranten erweitern den Horizont der Alt-

eingesessenen etc. So gesehen sind heterogene Lerngruppen keinesfalls ein 

Fluch, sondern ein Segen.“22 

 

Die oben genannten Beispiele für Differenzierung bei heterogenen Lerngruppen 

sorgen so für vielfältige Anschluss- und Erfolgsmöglichkeiten von unterschiedlich 

talentierten Kindern. Demzufolge sind Individualisierung und Differenzierung bei 

Lernspiralen von großer Bedeutung, da diese keinen monotonen Einheitsunterricht 

verantworten, sondern eine vielfältige und differenzierte Lernarbeit fördern. Ver-

schiedenste Lerntätigkeiten und Lernprodukte werden von den Lernenden erstellt, 

diverse Aufgaben gelöst. Dies geschieht vor allem mit wechselnden Lernpartnern 

und Arbeitsmitteln. Für die Lehrperson ist das Bescheid wissen vom Leistungs-

stand aller Schülerinnen und Schüler ausschlaggebend für die Unterrichtsplanung. 

Sie sollten die individuellen Fähigkeiten und Interessen jedes Einzelnen kennen, 

um einen differenzierten Unterricht planen zu können. Der Lehrkörper sollte des 

Weiteren wissen, was er jedem einzelnen Schüler im Unterricht zutrauen kann. 

                                                      
21 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 24 
22 KLIPPERT 2013, S. 25 
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Dies sind jedoch sehr hohe Ansprüche an einen GW-Lehrenden, denn im Normal-

fall hat eine Klasse in der NMS dieses Unterrichtsfach zweimal pro Woche.23  

 

„Mit einer differenzierten Vereinfachung der Sachverhalte, mit entsprechen-

den Motivationsansätzen, mit der Verwendung geeigneter Lernmaterialien, 

zu deren Bearbeitung man einzelnen Schülern länger Zeit lassen muß, mit 

vorübergehender Einzelbetreuung (durch den Lehrer oder auch durch ambi-

tionierte Klassenkameraden) und vor allem mit vertiefendem Üben (wäh-

renddessen die anderen Schüler mit einem Additumsthema beschäftigt sein 

können) kann man viel erreichen.[sic!]“24 

2.5  Regeln und Rituale 

 
Abbildung 3: Regelkatalog nach KLIPPERT25 

Schülerinnen und Schüler sollen für ihr Lernen ein Gefühl des Könnens und der 

Sicherheit entwickeln, sonst gehen die Zielstrebigkeit und die Anstrengung schnell 

verloren. Diverse Studien zeigen, dass Regeln im Klassenzimmer unbedingt ein-

gehalten werden sollen  und diese notwendig für ein erfolgreiches Lehren und 

Lernen in der Schule sind.26 

Die Lernspiralen sind ideal im Unterricht geeignet, da Regeln und Rituale der ge-

forderten Aufmerksamkeit, der Störungsprävention und der Motivation im Lernpro-

zess dienen. Beispielsweise gehört die Vorschau auf die Arbeitsschritte zu den 

wichtigsten Ritualen im Klassenzimmer. So ist es von Vorteil, wenn die Lehrkraft 

                                                      
23 Vgl. SITTE W. 2001a, S. 203 
24 SITTE 2001a, S. 201 
25 KLIPPERT 2013, S. 27 
26 Vgl. HELMKE 2006, S. 45 
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die Lernspirale mittels Tafel oder Plakat skizziert und nachher etwaige offen ge-

bliebene Fragen der Schülerinnen und Schüler beantwortet. Dadurch bekommen 

die Lernenden die nötige Sicherheit und es werden die Zielstrebigkeit und die Mo-

tivation gefördert. Im Allgemeinen sollte das Unterrichtsgeschehen klar und bere-

chenbar für die Kinder sein, um die Lernbereitschaft und den Lernerfolg gewähr-

leisten zu können.27 

 

Bei der Lernspirale gibt es für die Lernarbeit selbst neben dem übergeordneten 

Regelwerk noch weitere Regeln, wie beispielsweise die Handhabung einzelner 

Arbeitstechniken, Präsentationsregeln und bis hin zu grundlegenden Regeln guter 

Gruppenarbeit. Die Lernenden sollten unbedingt am Erarbeiten der Regeln und 

Rituale aktiv beteiligt sein und nicht eine fertige Liste an Regeln von der Lehrper-

son erhalten. Vor allem bei diversen Trainingstagen zum Methoden-, Kommunika-

tions-, oder Präsentationstraining werden solche Regelwerke erstellt. Des Weite-

ren benötigen die Lernenden unbedingt eine Art Routine, welche sich mit der Zeit 

durch das Anwenden von Regelwerken herauskristallisiert, damit sie verlässliche 

Handlungsschemata aufbauen können – „Handlungsschemata, die sie durch-

schauen und deren Prozeduren und Regeln sie grundständig eingeübt haben.“28 

Die Übungs- und Klärungsarbeit ist im Unterricht beim spiralförmigen Lehren und 

Lernen nicht wegzudenken.29 

 

Bei Ritualen ist es im Vergleich zu den Regeln nicht unbedingt nötig, diese ge-

meinsam festzulegen, infolgedessen können Rituale von der Lehrperson ohne 

Abstimmungen der Klasse eingeführt werden. Mit Ritualen meint man beispiels-

weise den Applaus am Ende einer Präsentation oder die Glocke als Ankündigung 

eines neuen Arbeitsschrittes. Um die Schüler davon wirklich zu überzeugen, muss 

die Lehrperson sie über die Hintergründe der Rituale aufklären. Des Weiteren sind 

diverse Festlegungen immens wichtig, da sonst manche Lernende die Lehrkraft in 

Anspruch nehmen, ohne sich vorher selbst anzustrengen. Hierbei könnten die 

Ampelkärtchen einen wesentlichen Faktor einnehmen, um dieses Verhaltensmus-

                                                      
27 Vgl. KLIPPERT 2013, S.25 ff. 
28 KLIPPERT 2013, S. 26 
29 Vgl. ebd., S. 26 
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ter zu ändern (rot = keine Sprechstunde, grün = Lehrperson steht für Fragen zur 

Verfügung). Oder es wird festgelegt, zuerst den Lernpartner, dann den gesamten 

Tisch zu fragen, danach ein Nachhilfewerk in Anspruch zu nehmen und erst dann 

die Lehrperson heranzuziehen. Rituale sind ein außerordentliches Hilfsmittel zur 

Förderung von Selbsttätigkeit und Selbsterprobung, welches das große Ziel der 

Lernspiralarbeit ist. 30  

Regeln und Rituale sind stützend für die Lernspiralarbeit und geben in weiterer 

Folge gerade den lernschwächeren und auch den lernstarken Schülerinnen und 

Schülern eine Struktur beim alltäglichen Lernen, infolgedessen stehen diese bei-

den Begriffe für Orientierung, Klarheit und Verlässlichkeit. 31 

2.6 Integrale Kompetenz 

 

Die Kompetenzförderung spielt im Unterricht eine wesentliche Rolle, denn im Zuge 

der Lernspirale werden Schüler zu vielfältigen Lern- und Interaktionshandlungen 

veranlasst, infolgedessen bauen diese differenzierte Kompetenzen, sowohl fach-

lich als auch methodisch, auf. Nicht nur fachspezifische Ziele und Inhalte sind we-

sentlich für eine gute Unterrichtsplanung, vielmehr sollte das langfristige Können 

der Schülerinnen und Schüler im Vordergrund stehen.32 

„Nachhaltiger Kompetenzaufbau verlangt mehr, nämlich die wiederkehrende An-

wendung, Reflexion, Verfeinerung und Konsolidierung der anvisierten fachlichen 

wie fachübergreifenden Kompetenzen. Diese Konsolidierungsarbeit geht weit über 

das punktuelle Einplanen und Thematisieren einzelner Kompetenzen hinaus.“33 

Bei Lernspiralen werden verschiedene Arbeits- und Interaktionsprozesse gesichert 

und so in überlappender Weise die Kompetenzförderung gewährleistet. Mit über-

lappend sind hierbei ähnliche Kompetenzen, welche von den Lernenden praktiziert 

werden und auf dem Plan stehen, gemeint. Diese Unterrichtsmethode gewährleis-

tet in weiterer Folge ein kompetenzorientiertes Arbeiten und Interagieren, so stellt 

diese vielschichtige Lernarbeit sicher, dass die Schülerinnen und Schüler ein gro-
                                                      
30 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 27 ff. 
31 Vgl. ebd., S. 27  
32 Vgl. ebd, S. 30 
33 KLIPPERT 2013, S. 30 
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ßes Maß an fachlichen wie überfachlichen Kompetenzen erwerben beziehungs-

weise beherrschen lernen und somit der nachhaltige Kompetenzerwerb gefördert 

wird.34 

Lernspiralen stehen sozusagen einerseits für die Kompetenzvermittlung, anderer-

seits auch für die Chancengleichheit im Bildungsprozess. Es wird vielschichtig 

gemeinsam gelernt, aus diesem Grund tragen beispielsweise Gruppenarbeit oder 

Plenararbeit maßgeblich zum Erwerb von Sicherheit und Lernkompetenz bei, da 

die Lernenden sehr gut im Unterricht mitkommen.35 

2.7 Resümee 

 

Ergänzend ist bezüglich der Lernspirale anzumerken, dass entsprechend be-

stimmter vom Lehrplan vorgegebener Säulen die Lernmethode auch meint, dass 

einfachere Strukturen in den darauffolgenden Sequenzen oder Jahrgängen auf 

einem höheren Niveau erweitert wieder aufgenommen werden. 

Im Großen und Ganzen ist die Lernspirale eine ideale Unterrichtsmethode, um das 

nachhaltige Lernen zu fördern. Der Schwerpunkt wird auf das selbstbestimmende 

und selbstorganisierende Lernen gelegt. Sozialformen werden ständig gewechselt 

und die Lernenden helfen sich meist gegenseitig, bevor die Hilfe der Lehrperson in 

Anspruch genommen wird.  

Das Lernen auf ansteigenden Niveaus bringt auch stärker die über die Jahrgänge 

aufbauenden Aspekte wie sie etwa der GW-LP vorschlägt. 

Differenziert wird beispielsweise nach Tätigkeiten, Lernpartner, Methoden oder 

Aufgaben, demzufolge verlieren die Schüler nicht so leicht den Anschluss. Von 

großer Bedeutung sind hierbei Regeln und Rituale, denn diese geben den Schü-

lern Struktur und Ordnung im alltäglichen Lernen. Auch zu erwähnen ist die Kom-

petenzförderung, denn diese nimmt im Unterricht einen wesentlichen Faktor ein. 

Durch die Lernspirale werden vor allem fachliche und methodische Kompetenzen 

gefördert. 

 
                                                      
34 Vgl. KLIPPERT 2013, S. 31 
35 Vgl. ebd, S. 32 



3 DER GW – LEHRPLAN ALS GRUNDLAGE 

 

Da der GW-LP bei der Themenfindung für die hier in Auge gefasste Lernspirale 

einen konstituierenden Faktor einnimmt, soll im folgenden Kapitel genauer erläu-

tert werden, welche fachdidaktischen Grundsätze der heutige österreichische GW-

Lehrplan aufweist. Besonderer Schwerpunkt wird dabei auf entsprechende The-

menkreise der 5. – 8. Schulstufe gelegt. 

3.1 Grundintentionen des Lehrplans 

 

Im Jahre 1962 wurde das traditionell Länder beschreibende Schulfach Geographie 

beziehungsweise Erdkunde in Österreich um den Lernbereich Wirtschaftskunde 

zum doppelpoligen zentrierfach "Geographie und Wirtschaftskunde" (GW) mit 

neuem Bildungsauftrag erweitert.36  Der LP-Kommentar schreibt dazu: 
 

„Die Wirtschaftskunde soll den jungen Menschen auf sein künftiges Le-

ben als verantwortungsbewußter Staatsbürger, als Arbeitnehmer oder 

Arbeitgeber, als Verbraucher, als Sparer, kurz als verständnisvoller 

Teilhaber am Wirtschaftsgeschehen vorbereiten.[sic!]“ 37 
 

Allerdings wurde relativ bald kritisiert, dass sie beiden Teile nur additiv zusam-

mengehängt waren. Eine Integration der Geographie mit der Wirtschaftskunde 

konnte auf der Basis der Länderkunde nicht erreicht werden. Ebenso konnte man 

auch keinen in den Anforderungen ansteigenden Lehrplanaufbau erkennen. Im 

Zuge der Schulversuche der 1970er Jahre schlug die für GW eingesetzte LP-

Arbeitsgruppe daher ein neues didaktisches Konzept vor : 38 

1985 wurde der bis dahin länderkundlich strukturierte Lehrplan nach einem zeit-

gemäßen thematischen Konzept gestaltet. Diese vom Einfachen zum Komplexe-

ren fortschreitende Themenstruktur enthält auch Elemente einer in Inhalten und 

Fertigkeiten aufbauenden Lernspirale: 1. und 2. Klasse vermitteln eine erste räum-

                                                      
36 Vgl. SITTE Ch. 1989, S. 43 ff. 
37 ANTONI, SITTE W., 1985, S. 50 
38 Vgl. SITTE W. 1978, S. 95 ff. 
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liche und wirtschaftskundliche Basis, auf der mit komplexeren Themen in der 3. 

und 4. Klasse vertiefend aufgebaut werden soll.39 Seit dem damals in breitange-

legten Schulversuchen entwickelten Konzept hin zu einem thematisch, lernzielori-

entierten Aufbau, kann man von einer Integration der Geographie mit der Wirt-

schaftskunde sprechen.40  Das neue Bildungsziel wurde wie folgt formuliert: Im 

GW-Unterricht erfahren die Schülerinnen und Schüler „das typische Verhalten und 

Handeln des Menschen in den beiden eng verflochtenen Bereichen Raum und 

Wirtschaft.“41 
 

Dieser später weiterentwickelte Paradigmenwechsel eröffnet Lehrkräften aber 

auch eine Reihe weiterer Chancen GW-Unterricht lebensnäher zu gestalten. Die 

Vielfalt des Lebens und des Wirtschaftens an Beispielen der ganzen Welt soll 

schon in der 1. und 2. Klasse an einfachen Beispielen gezeigt werden, in der 3. 

und 4. Klasse sollen die Themen auf einem anspruchsvollerem Niveau behandelt 

werden. Wobei die 3. Klasse sich nur mit Österreich(themen) beschäftigt, in der 4. 

Klasse Europathemen und Globalisierung Schwerpunkte bilden. Damit wurde das 

alte Konzept „von der Nähe zur Ferne“ (räumlich gesehen) in eines verwandelt, 

das von einfachen Übersichten in komplexere Zusammenhänge aufbauend gestal-

tet wurde. Des Weiteren sollen die Schülerinnen und Schüler die Erkenntnis er-

langen, wie sehr das Österreich wirtschaftlich gesehen mit der ganzen Welt ver-

flochten ist. Auch dem weltweiten Geschehen in Wirtschaft und Gesellschaft wird 

eine große Bedeutung beigemessen, denn es beeinflusst das tägliche Leben der 

Menschen. Ebenso sollen die Lernenden langsam auf das spätere Berufsleben 

vorbereitet werden.42  

3.2  Der GW-Lehrplan 2000 

 

Der GW-LP 2000 weist dann einige Neuerungen auf. Zu erwähnen ist, dass es 

einen Auftrag zu Textkürzungen vom BMUKK gegeben hat. Dies kristallisiert sich 

in einer Gegenüberstellung des „GW-LP 1985/86“ und „GW-LP 2000“ heraus.43 

                                                      
39 Vgl. SITTE W. 2001b, S. 224 
40 Vgl. SITTE Ch. 1989, S. 124 ff 
41 ANTONI, SITTE W. 1985, S. 50 
42 Vgl. ANTONI, SITTE W. 1985, S. 50 
43 SITTE W.  2001d, S. 233 ff. 



Der GW-Lehrplan als Grundlage 26 
 

Einer der Gründe für diese Straffung war auch die Ablöse des Rahmenlehr-

plancharakters zu einem Minimal-Lehrplan, dessen Vorgaben alle zu erfüllen sind. 

Die Lehrkräfte sind dazu aufgefordert, einen Erweiterungsbereich zu definieren.44 

Auf diesen wird später näher eingegangen. In den 2012 für die NMS verordneten 

Lehrplänen wurde unter anderem der Text zum Gegenstand Geographie und 

Wirtschaftskunde wortident aus dem Lehrplan 2000 übernommen, womit sich 

noch immer alle fachdidaktischen Bemerkungen auch aus diesen ableiten lassen. 

 

Gleich geblieben ist 2000 - trotz der Kürzung - das Paradigma von 1985. Es wurde 

sogar klarer formuliert: 

In Geographie und Wirtschaftskunde steht der Mensch, mit seinen Entscheidun-

gen und Aktivitäten in allen Lebensbereichen, und in weiterer Folge die räumlichen 

Aspekte im Vordergrund. Demzufolge soll dieses Unterrichtsfach den Schülerin-

nen und Schülern helfen, in allen Lebensbereichen, sowohl in privater als auch 

beruflicher Hinsicht, verantwortungsbewusst und tolerant zu agieren. Somit wer-

den im Geographie-und-Wirtschaftskunde-Unterricht, mit Schwerpunkt auf die 5. 

bis 8. Schulstufe, folgende Lehraufgaben deklariert:45 

 

Weitere wichtige Zielvorgaben des Lehrplans sind:  

• „Aufbau von Orientierungs- und Bezugssystemen mit Hilfe fachbezogener 

Arbeitsmittel und Arbeitstechniken, um Wissen selbstständig erwerben, 

einordnen und umsetzen zu können. 

• Bewusstes Wahrnehmen der räumlichen Strukturiertheit der Umwelt. 

• Einsichten in Vorgänge der Raumentwicklung gewinnen, um Fragen der 

Raumnutzung und Raumordnung unter Beachtung von Ökonomie und Öko-

logie zu verstehen. 

• Einblick in unterschiedliche Wirtschafts- und Gesellschaftssysteme gewin-

nen, um sich mit aktuellen und zukünftigen politischen Fragen auseinander 

zu setzen sowie demokratisch und tolerant handeln zu können. 

                                                      
44 Vgl. SITTE Ch. 2001, S. 9 f. 
45 Vgl. BMBF 2012, S. 1 
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• Die raumdifferenzierende Betrachtungsweise in anderen Bereichen anwen-

den sowie Kenntnisse und Einsichten aus anderen Unterrichtsgegenstän-

den heranziehen können.“46 

3.3 Fachdidaktische Grundsätze GW-LP 2000 
 

In der 1. und 2. Klasse (5. und 6. Schulstufe) sollen die Schülerinnen und Schüler 

wie schon angemerkt, einfache Fertigkeiten und Begriffe anhand simpler Sachver-

halten erlernen. In den darauffolgenden beiden Schulstufen werden Themen an 

Österreich beziehungsweise Europa und zu Großräumen vertieft und weltweite 

(globale) Fragestellungen behandelt. Von großer Bedeutung ist die Aufforderung, 

dass geographische und wirtschaftskundliche Themen eng miteinander verbunden 

unterrichtet werden sollen und im direkten Zusammenhang mit Österreich vergli-

chen werden.47 

Der Lehrstoff ist im GW-LP 2000 thematisch gegliedert und lässt sich im Wesentli-

chen in drei Fragenbereiche, welche immer wieder im Unterricht aufgegriffen wer-

den sollen, unterteilen. Österreich wird in Themen von der 1. bis zur 4. Klasse be-

handelt, jedoch sollte der Schwerpunkt in der 3. Klasse liegen. Neben der Orien-

tierung (Topographie) sollten auch die Demographie sowie  die sozialen und öko-

nomischen Strukturen behandelt werden und des Weiteren auf die Stellung des 

Landes in Europa näher eingegangen werden. Zentrum und Peripherie spielen vor 

allem in der 3. und 4. Klasse eine wichtige Rolle, denn hierbei sollten globale und 

auch europäische Fragestellungen unbedingt berücksichtigt werden. Der Markt 

und etwaige Wirtschaftskreisläufe beschäftigen sich im Allgemeinen mit Produkti-

on und Konsum beziehungsweise mit Angebot und Nachfrage und bilden einen 

weiteren Fragenbereich.48 

Der GW-Unterricht soll einen Bezug zum realen Leben aufweisen.49 Hier knüpft 

die Thematik meiner Bachelorarbeit an. Fußball ist für viele Schülerinnen und 

Schüler oft realer als so mancher anderer im Unterricht behandelter Lebensbe-

reich. Des Weiteren sieht der GW-LP einen gezielten Einsatz von unterschied-
                                                      
46 BMBF 2012, S. 1 
47 Vgl. BMBF 2012, S. 2 
48 Vgl. ebd, S. 2 
49 Vgl. FRIDRICH 2012 bzw. 2014 
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lichsten Medien vor, da Begegnungen mit verschiedenen Lehrinhalten nur so mög-

lich sind.50 

Darüber hinaus verfügt der GW-Lehrplan 2000 51 über einen Kern- und Erweite-

rungsbereich, mit dem sich die Lehrkräfte ebenso bei der Unterrichtsplanung zu 

befassen haben.  Hier ergeben sich für meine Thematik viele weitere Möglichkei-

ten, „Fußballthemen“ in die Lehrplanung mit einzubauen.  

Im Kernbereich sind die Lehrplanvorgaben (Ziele) verbindlich.  

Der sogenannte Erweiterungsbereich ist standortbezogen und wird durch den je-

weiligen Lehrkörper geplant. So wird beispielsweise auf mögliche regionale Bege-

benheiten, Bedürfnisse und Interessen der Schülerinnen und Schüler oder den 

allgemeinen Lernfortschritt der gesamten Klasse näher bzw. stärker eingegangen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer haben hier des Weiteren die Möglichkeit individuelle 

Schwerpunkte zu setzen. Der Kern- und Erweiterungsbereich sind in inhaltlicher 

und organisatorischer Hinsicht im Unterricht eng miteinander verbunden.52  

Die Schülerinteressen und durchaus auch hobbymäßigen Schwerpunktinteressen 

der Lehrkraft sind ein wichtiger Argumentationshintergrund für meine hier in der 

Folge angestellte Überlegung für eine Lernspirale „Sport als Motivationsfaktor im 

GW-Unterricht“. 

 

3.3.1 Zum Raumbegriff in der GW-Didaktik 

 

Die heutige Geographiedidaktik im deutschsprachigen Raum arbeitet mit einem 

erweiterten Raumbegriff.53 Dieser ist schon existent in den AHS-

Oberstufenlehrplänen, bietet aber gerade auch im NMS-LP und insbesondere zu 

dem hier vorliegenden Thema eine ertragreiche Erweiterung, die Lehrkräfte in ver-

schiedenen Schulstufen bei den verschiedensten GW-Themen anwenden können 

(etwa Tourismusgebiete in Österreich, oder in der 4. Klasse bei Europa bezie-

hungsweise den Beispielen von Großräumen). Aus der Lehrveranstaltung von 
                                                      
50 Vgl. BMBF 2012, S. 2 
51 Vgl. ATSCHKO 2000, S. 4 f. 
52 Vgl. SITTE Ch. 2001, S. 9 
53 Vgl. WARDENGA 2002, S. 47 f. 
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Christian Sitte an der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich sei dazu ein 

bislang nur mündlich vorgetragenes Anwendungsbeispiel - gerade auch bezogen 

auf die Wahrnehmungsräume am Beispiel Fußball - hier dokumentiert. Es war in 

der Lehrveranstaltung ein instruktiver Einstieg, den man so auch in der Klasse 

einsetzen könnte (und eventuell nach kurzen Anstößen die Kinder dazu Beispiele 

aus ihrer eigenen Erfahrung einbringen lassen könnte). 
 

„Raumvorstellungen am Beispiel eines Fußballplatzes :54 

 

1. CONTAINERRAUM 
 

Die Beschreibung des vor Ihnen liegenden Stadions, des Fußballplatzes, seines 

Rasen(zustands), mit seinen weißen Linien – Mittellinie, Outlinien, Strafraumbe-

grenzung, aber auch die an Mittellinie und Strafräumen eingezeichneten Kreise 

oder ihre Abstände. 

Das Verhältnis von Länge zu Breite des Platzes, die beiden Tore, in ihrer Lage 

und in einer bestimmten für Fußballplätze typischen Größe. 

25 Menschen sind auf dem Platz sichtbar – je elf in einer Dress (mit Nummern – 

eventuell einem Sponsorennamen auf dem Fußballdress), drei sind andersfarbig, 

kontrastierend angezogen. Aber nur ein Ball - damit können sie die Akteure be-

schreiben, die einmal laufen, einmal stehen bleiben… 

Es erfolgt nach einer Beschreibung des Terrains, dann eine  Beschreibung des 

Verhaltens der spielenden Menschen auf dem Platz. Im Stadion – an den Rändern 

sind ev. bestimmte Fangruppen in bestimmten Sektoren auszumachen. 

 

Sie und ich kennen die Regeln und verstehen Abläufe oder die Funktion der Li-

nien. 

Würden Sie diese auch auf einem Rugbyfeld / Baseballfeld kennen, Elemente des 

Spielgeschehens erkennen? Dort sehen Sie nur ein Ihnen nicht näher interpretier-

bares Gewirr von Linien. Aber auch Handlungen, die sie nicht sogleich interpretie-

ren können (zum Beispiel im American Football…) – etwa wenn dort Punkte ge-

macht werden können, wann dort etwas ein Foul ist, wenn der Ball über ein wie 

ein Tor aussehendes Gestell an den Breitseiten fliegt. 

                                                      
54 Dokumentation LV Humangeographie & Fachdidaktik an der PH NÖ, Christian Sitte 2013 
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2. BEZIEHUNGSRAUM 

 

Hier bekommt der Raum Bedeutungszuschreibungen durch das Aufdecken von 

identifizierten Beziehungsmustern. Etwa wenn ein Abseits gepfiffen wird. 

Oder Sie kennen den Ausspruch, wenn Kommentatoren davon reden „diese oder 

diese Mannschaft macht hinten den Raum enger“ -  das entsteht nicht dadurch, 

dass sie etwa die Seitenoutlinie hinein verlegen, sondern, dass sich die verteidi-

gende Mannschaft enger vor dem Strafraum staffelt - also neue Beziehungsmus-

ter schafft. 

Dieser Raum wird etwa vom Trainer durch ein 4-2-4 System taktisch sinnvoll ge-

nutzt – oder mit nur einer Sturmspitze. 

In ihm gibt es möglicherweise Spieler, die „blind“ aufeinander eingespielt sind. 

Oder es gibt Stars, die im Spiel von der anderen Mannschaft eine Sonderbewa-

chung als Manndeckung verordnet bekommen um damit aus dem aktiven Spiel-

geschehen herausgenommen werden. 

Oder die Mannschaft spielt mit der ihnen vertrauten Raumdeckung. 

Oder Spieler wechseln bewusst die Seiten, um die gegnerische Verteidigung zu 

verwirren. 

Oder vorher eingespielte Spielzüge werden von einer Mannschaft konsequent tak-

tisch verfolgt bzw. umgekehrt, bei Torrückstand verliert eine Mannschaft völlig ihr 

Konzept. 

 

Auf der Tribüne gibt es unterschiedliche Perspektiven und damit Preiskategorien 

(etwa hinter einem Tor, auf der VIP-Tribüne mit angeschlossenen Clubräumen für 

die Pause, oder Plätze direkt am Spielfeldrand wo man auch akustisch die Kom-

munikation zwischen den Spielern mitbekommen kann beziehungsweise wo etwa 

in der Coachingzone der Trainer auf und abgehen kann – seine direkte Kommuni-

kationsmöglichkeit mit den am Spielfeld Agierenden nutzen kann (und auch bei 

Fehlverhalten vom Schiedsrichter auf die Tribüne verbannt werden kann). Dort 

steht auch ein Mann, der bei (den zahlenmäßig festgelegten) Spielerwechseln be-

ziehungsweise am Ende einer Spielhälfte von 45 Minuten eine Tafel mit Informati-

onen hochhält: Einerseits die Namen der am Austausch beteiligten Spieler, ande-

rerseits die nötige Nachspielzeit. 
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Auch auf der Tribüne werden Sie eventuell als eingefleischter Fan einen gewissen 

Fansektor bevorzugen oder als Abositzplätze gekauft haben, beziehungsweise in 

gewissen Sektoren lieber nicht sitzen, weil dort eine andere Kommunikation, 

Stimmung oder sogar Gefahr ist. 

 

3. WAHRNEHMUNGSRAUM 

 

Sie kennen alle die Situation. Der Schiedsrichter pfeift kein Foul / Elfer (oder um-

gekehrt). Trotz Reklamation der Spieler, einer bekommt dann eine „Rote“. Die Tri-

büne „kocht“. 

Dann werden auf den Großbildschirmwänden die Kameraaufnahmen, nun aber 

aus mehreren Perspektiven, in Zeitlupe oder auch mehrmals die Szene wiederho-

lend, abgespielt. 

Möglicherweise war die gepfiffene „Schwalbe“ doch ein sehr clever gemachtes 

Elferfoul… (oder umgekehrt).  

Oder gerade das Gegenteil stellt sich bei näherer, öfter wiederholter Betrachtung 

heraus. 

 

Aber auch durch Filmaufnahmen (vgl. etwa das berühmte Wembleytor, das 

Deutschland damals die WM „kostete“), die hundertmal angesehen worden sind – 

können (möglicherweise auch wegen der Kameraposition) mitunter keine eindeu-

tige Klärung der unterschiedlichen (durch Emotionen, Zu-/Abneigung, Interessen 

… verstärkten) unterschiedlichen Wahrnehmungen kommen. 

 

Wahrnehmung aber geschieht auch durch das Phänomen „Vorteil der Heimmann-

schaft“, also dem Spiel auf „unserem Platz“ oder verstärkt durch den Begriff 

„Schicksalsspiel“ bestimmt. Derbystimmung mit dem Stadtrivalen, wo man bereit 

ist, höhere Eintrittspreise zu zahlen, sich schon monatelang vorher Karten zu be-

stellen will/muss. 

 

4. DER DURCH KOMMUNIKATION KONSTRUIERTE RAUM 

 

Das ist der Raum, der seine Bedeutung dadurch bekommt, wie man über ihn 

kommuniziert beziehungsweise wie er in der Öffentlichkeit, oder für/von  bestimm-
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te/n Gruppen („Ultras“) als quasi „heiliger Ort“ immer wieder dargestellt beschwo-

ren wird (etwa bezeichnen manche Fans einen Fußballplatz in Wien schon fast 

spirituell „St. Hanappi“).   

 

Ein Beispiel dazu: ich kenne einige Mädchen/inzwischen junge Damen, die sich 

(aus welchen Gründen auch immer) über Sky-TV immer gerade die spanischen 

Ligamatches gemeinsam vor dem Bildschirm regelmäßig ansehen. Ja sie sparten 

sogar ein ganzes Jahr lang, um bei ihrem Madridbesuch das Stadion von „Real“ 

nicht nur zu einer der dort sehr toll arrangierten Führungen, sondern auch mit ei-

ner teuren Matchkarte besuchen zu können. Eine von ihnen „klaute“ sogar heim-

lich – weil strengstens verboten – ein kleines Rasenstück aus diesem Stadium, 

das sie zuhause in einen Blumentopf gepflanzt weiterzogen. 

Sie kennen sich auch mit den Fußballern und Regeln ganz gut aus. 

Aber: Wenn man diesen Gruppenmitgliedern eine Gratiskarte zu einem Wiener 

Derby „Rapid gegen Austria“ schenken würde – auch geschenkt würden sie nie 

dort hingehen in diese – wie nannten sie es - „Proloschüssel“. 

 

Andere werden durch Medienberichterstattung und Gespräche mit Freunden oder 

Kollegen möglicherweise erstmals ermuntert, sich ein Länderspiel im Wiener Sta-

dion mal anzusehen, oder dorthin mitzugehen weil es als allseits besprochenes 

Gesellschaftsereignis gesehen wird (wie etwa von vielen auch der Nachtslalom in 

Schladming ein ganz besonderes Schirennen und gesellschaftliches „Muss“ ist). 

Oder der Satz: „Schon mein Großvater hatte ein Abo am Sportklubplatz, das ist 

der einzige Fußballplatz den ich aus Familientradition besuche“ (auch wenn dieser 

Klub nicht in der ersten Liga spielt – solches gibt es auch bei einem TV-

Kommissar bezüglich seines T-Shirts des FC St Pauli) 

 

Oder denken Sie an den in Mediendiskussionen genüsslich ausgebreiteten Zu-

schreibungen für bestimmte Fangruppen beziehungsweise Fansektoren im Stadi-

on und wie diese in der Öffentlichkeit präsentiert werden. („…das sind die immer 

gewalttätigen Fans des Fußballclubs xy“)  Auf YouTube gibt es dazu mitunter ext-

ra ins Netz gestellte Videoausschnitte. Wie präsentiert sich das genannte Stadion 

auf der Vereinshomepage?“ 
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3.4 Themenbereiche des GW-LP 2000 

 

Der Lehrstoff des GW-LP gliedert sich in 1. bis 4. Klasse, wobei pro Klasse vier bis 

fünf größere Themenbereiche zu finden sind. Für jeden Themenbereich gibt es 

genaue Erläuterungen beziehungsweise Ziele, welches Wissen und Können die 

Schülerinnen und Schüler erwerben sollen. Die konkrete Inhaltsausfüllung und 

Gewichtung dieser Themen und Ziele obliegt der Lehrkraft.  

Eine allgemeine Themenübersicht des Lehrplans soll verdeutlichen, wo Ansatz-

punkte möglich wären. Im Kapitel 4 wird darauf näher eingegangen. 

3.4.1 1. Klasse 

 

In der 1. Klasse beziehungsweise 5. Schulstufe gibt es folgende große Themenbe-

reiche: 

 

• „Ein Blick auf die Erde 
• Wie Menschen in unterschiedlichen Gebieten der Erde leben und wirtschaf-

ten 
• Wie Menschen Rohstoffe und Energie gewinnen und nutzen 
• Ein erster Überblick“ 55 

 

In dieser Schulstufe sollen die Schülerinnen und Schüler zunächst einen (kurzen) 

groben Überblick über die Kontinente und zu einem ersten Arbeiten mit dem Atlas 

erhalten. Hauptschwerpunkt ist es, dass die Lernenden die Vielfalt unterschiedli-

cher Lebensweisen (und Wirtschaftsweisen) von Menschen, gezeigt in Verglei-

chen weltweit gestreuter Beispiele 56 - vorgeführt bekommen und erkennen, wie 

Rohstoffe, welche auf der Welt ungleich verteilt sind zum Konsumenten gelangt. 

Wesentlich für dieses induktiv angelegte Konzept ist die sowohl topographische 

als auch inhaltliche Zusammenfassung im letzten Kapitel, wobei hier dann Regel-

haftigkeiten herausgearbeitet werden sollen. 

 

                                                      
55 BMBF 2012, S. 3  (Anm.: der GW-Text wurde wortident aus dem LP 2000 für HS und AHS-

Unterstufe in den LP der NMS 2012 übernommen) 
56 Vgl. SITTE Ch. 2014, S. 54 f. 
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3.4.2 2. Klasse 

In der 2. Klasse findet der Betrachter Bereiche aus dem „Leben und Wirtschaften“ 

aus städtischen Bereichen vor: 
 

• „Leben in Ballungsräumen 
• Gütererzeugung in gewerblichen und industriellen Betrieben 
• Der Dienstleistungsbereich 
• Die Erde als Lebens- und Wirtschaftsraum des Menschen – eine Zusam-

menschau“57 
 

Die Schwerpunkte in dieser Klasse werden auf die Unterschiede des Lebens in 

der Stadt und am Land sowie die Gütererzeugung in verschiedensten Betrieben 

gelegt. Ebenso wird der tertiäre Sektor behandelt, da dieser immer mehr an Be-

deutung gewinnt. Die Schülerinnen und Schüler sollen des Weiteren auf die un-

gleiche Verteilung der Bevölkerung sowie auf Gunst- und Ungunsträume aufmerk-

sam gemacht werden. Auch hier schließt dieses sowohl didaktisch als auch me-

thodisch wichtige letzte LP-Thema mit seiner einordnenden Übersicht und Festi-

gung der induktiv erarbeiteten Kenntnisse spiralartig an das letzte Thema der vor-

herigen Klasse an und vertieft die schon dort gemachte Zusammenschau. 

3.4.3  3. Klasse 

In der 3. Klasse werden folgende Themenbereiche behandelt: 
 

• „Lebensraum Österreich 
• Gestaltung des Lebensraums durch Menschen 
• Einblicke in die Arbeitswelt (z.B.: Betriebe) 
• Wirtschaften im privaten Haushalt 
• Volkswirtschaftliche Zusammenhänge: Österreich – Europa“58 

 

Nicht nur das Näherbringen der österreichischen Landschaften sowie der demo-

graphischen Entwicklung stehen im Vordergrund. Einblicke in den Lebens- und 

Wirtschaftsraum und in die Arbeitswelt sollen ebenso den Schülerinnen und Schü-

ler vermittelt werden. Des Weiteren sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, 

dass das private Haushalten beziehungsweise das gezielte Ausgeben von Geld 

                                                      
57 BMBF 2012, S. 3, 4 
58 ebd., S. 4, 5 
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von großer Bedeutung ist, um überleben zu können. Ein weiterer wichtiger 

Schwerpunkt ist die „weltweite Verflechtung der österreichischen Wirtschaft und 

ihrer Stellung in der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion.“59 
 

„Aufbauend auf Themen der 1. und der 2. Klasse (Wie Menschen in unter-

schiedlichen geographischen Räumen leben, Leben in Ballungsräumen und 

andere), sollen einige auffällige Merkmale des ländlichen sowie des städti-

schen Lebensraumes gegenübergestellt werden. Anhand von Beispielen sol-

len die Veränderungen eines Dorfes, einer Stadt in bezug auf Verbauung, 

Funktionen, Versorgung, Arbeitsmöglichkeiten... dargestellt werden.[sic!]“60 

 

3.4.4  4. Klasse 

 

Die Abschlussklasse der Sekundarstufe I soll den Schülerinnen und Schülern 

vermitteln, dass wir in einer wechselseitig abhängigen Welt leben: 
 

• „Gemeinsames Europa – vielfältiges Europa 
• Zentren und Peripherien in der Weltwirtschaft 
• Leben in einer vielfältigen Welt 
• Leben in der „Einen Welt“ – Globalisierung“61 

 

Die Schwerpunkte in der 4. Klasse  werden auf die Vielfalt Europas sowie die der 

Weltwirtschaft, unter dem Aspekt von Zentren und Peripheriestrukturen gelegt 

(wobei die Themenabfolge durch die Lehrkraft verändert werden kann). Die Schü-

lerinnen und Schüler lernen zwar auch Beispiele an einigen ausgewählten Staaten 

kennen, sollen diese aber weniger nach traditionell länderkundlichen Schemata, 

als eher thematisch vergleichend hinsichtlich Bevölkerung, Kultur Wirtschaft oder 

Landschaftsunterschiede analysieren bzw. dabei Methoden (u.U. auch unter Ein-

fließen der vorher genannten Raumbegriffe) entwickeln können. Die Globalisie-

rung stellt einen wesentlichen Faktor in der 8. Schulstufe dar, denn die Lernenden 

sollen die zunehmende Verflechtung der Welt verstehen, etwa wie multinationale 

Unternehmen wirken. In dieser Klasse lassen sich wohl die meisten Anwendungen 
                                                      
59 BMBF 2012, S. 5 
60 ANTONI, SITTE W. 1988, S. 29 
61 BMBF 2012, S. 5, 6 
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zu meiner Lernspirale in Kapitel 4 unterbringen. Praktisch in jeden der vier The-

menbereiche wäre ein Unterrichtseinstieg mit Fußball möglich. 

 



4 VORSCHLAG EINER LERNSPIRALE  

 

Im folgenden Kapitel stehen kurze Sachanalysen zu den Themen, die für die 

Lernspirale ausgesucht wurden, im Vordergrund. Es wurde versucht, Themen, 

welche für die Schülerinnen und Schüler von großer Bedeutung und mit dem GW-

Lehrplan 2000 begründbar sind, für die Lernspirale zu finden. Wichtig erscheint 

mir bei diesen hier von mir skizzierten Ideen ihre flexible Handhabung. 

4.1  Topographie über die vier Jahrgangsstufen in der Sekundarstufe I 

 

„Die regionale Zuordnung der einzelnen Beispiele sowie die zusammenfas-

sende Darstellung auf jeder Schulstufe hat gemeinsam mit topographischen 

Übungen den Aufbau eines erdumspannenden topographischen Grundge-

rüsts zu sichern, das immer wieder herangezogen und verdichtet werden 

muss.“62  - Stellen die Didaktischen Grundsätze der GW-LPe seit 1985 fest!  

 

Ziel der Topographie ist, dass sich Schülerinnen und Schüler beispielsweise auf 

einer Landkarte orientieren können. Der Begriff Topographie ist aber mehr, so 

lässt er sich mit „Orientierung“ sehr gut umschreiben.63 Ausgehend von diesem 

Ziel werden infolgedessen drei Lernfelder deklariert. Demnach sollten die Lernen-

den ein „topographisches Orientierungswissen“, „topographische Fähigkeiten und 

Fertigkeiten“ und „räumliche Ordnungsvorstellungen“ entwickeln. Mit topographi-

schen Orientierungswissen ist das Erlangen von verschiedensten topographischen 

Begriffen gemeint, um in weiterer Folge einen groben Überblick über die Erde zu 

bekommen. Des Weiteren ist es Ziel des GW-Unterrichts, dass die Schülerinnen 

und Schüler topographische Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln, damit sie 

sich selbstständig auf einer Karte zu Recht finden. Der richtige Umgang bezie-

hungsweise die richtige Handhabung mit dem Atlas stellt hier einen wesentlichen 

Faktor eines instrumentellen Zieles dar. Der Lernende soll somit in der Lage sein, 

selbstständig etwas zu finden, was er bis dorthin nicht wusste. Dazu gehört auch 

                                                      
62 BMBF 2012, S. 2 
63 Vgl. SITTE Ch. 2011, S. 255 f. 
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der Einsatz virtueller Globen wie beispielsweise Google Earth. Ein topographi-

sches Orientierungswissen sollte jedem Schüler und jeder Schülerin stufenweise 

angeeignet werden, denn die gelernten Inhalte sollten mit Hilfe der topographi-

schen Einordnung immer verknüpft werden. Da man die Erde nach diversen 

Merkmalen gliedern kann, ist das Verknüpfen mit Herausforderungen die sich aus 

anderen Klimazonen ergeben, von großer Bedeutung. 64  

 

Die gezielte Anwendung der Topographie und Herausbildung der geforderten Ori-

entierungsfähigkeit ist eine methodische Herausforderung im GW-Unterricht für 

jede Lehrkraft, denn topographische Kenntnisse können nicht nur auswendig ge-

lernt wiedergegeben werden. Aufgrund dessen muss die Verwendung und Übung 

mit dem Atlas in allen Jahrgangsstufen ständig in verschiedenster Form gemacht 

und wiederholt werden. Dabei sollten unbedingt die Fragestellungen abwechs-

lungsreich und kreativ gestaltet sein, damit der Lernertrag der Schülerinnen und 

Schüler nicht ermüdet beziehungsweise schadet. Besonders in den ersten drei 

Jahren der Sekundarstufe I ist muss immens viel Zeit in den topographischen 

Wissenserwerb investiert werden. 65  IKT-Anwendungen als weitere hinzugezoge-

ne Lernschiene bieten ferner dazu weitere, gut kombinierbare Ansätze. 

 

Der dazu sei der wohl wichtigste Satz in den Didaktischen Grundsätzen des GW - 

Lehrplans in Erinnerung gerufen: 

 

„Topographische Begriffe sollen aber nie um ihrer selbst willen gelernt, son-

dern immer mit bestimmten Sachverhalten bzw. Fragestellungen verbunden 

werden.“66 

Dazu nötige Methoden und Fertigkeiten kann man mit den Schülern und 

Schülerinnen an vielfältigen Beispielen – durchaus auch aufbauend und 

motivierend in verschiedenen Klassen üben. 

 

 

                                                      
64 Vgl. HITZ 2001, S. 483 f. 
65 Vgl. ebd, S. 485 f. 
66 SITTE Ch. 2011, S. 254 
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4.1.1  Mögliche Topographieübungen mit der Thematik „Fußball“ für die 
1. Klasse 

 

 
Abbildung 4: Teilnehmerliste WM 2010 67 

 

Den Schülerinnen und Schüler einer 1. Klasse der Sekundarstufe I könnte man 

beispielsweise solch eine Teilnehmerliste der Fußball-Weltmeisterschaft (2010) 

vorlegen und als Aufgabe das Zuordnen der einzelnen Länder mithilfe des Atlas 

stellen.  

Des Weiteren könnten diese Länder auf einer stummen Karte (Abbildung 5) von 

den Lernenden angemalt werden, um diese Topographieübung zu vertiefen. Drei 

Länder wurden auf der vorliegenden Karte in Abbildung 4 nicht eingefärbt – es 

bitet sie an in einer weiteren Aufgabenstellung herausfinden, welche Staaten dies 

sind beziehungsweise wo Staaten nicht gleich Fußballnationalmannschaften sind. 

 

                                                      
67 STANI-FERTL 2014 – Material aus dem FD-PS univie 
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Abbildung 5: Stumme Karte - Erde68 

4.1.2 Mögliche Topographieübungen mit der Thematik „Fußball“ für die 
2. Klasse 

 
Abbildung 6: Weltkarte - Zeitzonen69 

 

                                                      
68 SWISSEDUC 2004 
69 ONLINE LANDKARTEN UND STADTPLÄNE o.J. 
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In der zweiten Klasse wäre es möglich, Staaten, die bei der WM 2010 qualifiziert 

waren, in einer Karte wie beispielsweise Abbildung 6, zu kennzeichnen und die 

dazugehörige Hauptstadt mithilfe des Atlas herauszufinden. Anhand dessen könn-

te man das Hauptaugenmerk auf die Zeitzonen legen. Die Schülerinnen und Schü-

ler sollen berechnen, wie spät es zum Zeitpunkt dieser Aufgabe in den anderen 

Ländern ist.  

 

4.1.3 Mögliche Topographieübungen mit der Thematik „Fußball“ für die 
3. Klasse 

 
Abbildung 7: Österreichkarte70 

 

In der 3. Klasse wäre eine Möglichkeit für eine Topographieübung das Zuordnen 

der österreichischen Bundesligisten der ersten und zweiten Division. Die Schüle-

rinnen und Schüler suchen im Internet (oder Liste aus einer Tagezei-

tung/Regionalzeitung) nach den Bundesligisten. Danach sollten sie erst einmal 

versuchen, ohne Atlashilfe möglichst viele richtig zu verorten – danach erst den 

Atlas hinzuziehen. Hier kann man durchaus auch wettbewerbsmäßig vorgehen. 

Ziel ist, die Klubs mit ihren Standorten richtig zu verorten (Abbildung 7) – eventuell 

                                                      
70 HÖLZEL o.J.a 
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kann man in weiterer Folge auf dieser Karte der Politischen Bezirke dazu noch die 

jeweilige Nummerntafel-Kennbuchstaben hinzufügen. 

IKT ergänzend kann man diese Karte einscannen und die Übung auch mit einem 

einfachen Bildprogramm anfertigen lassen. Dabei ergäbe sich auch die Möglich-

keit festzustellen, in welchen Politischen Bezirken viele bzw. keine Klubs der ers-

ten beiden Ligen vorhanden sind. Eine mögliche Erweiterung wäre dabei ein Ver-

gleich mit der Bevölkerungsdichtekarte im Atlas. Dadurch kann man eine Verbin-

dung von Klubs und Verdichtungsräume herstellen.  

Eine Verdichtung des topographischen Rasters im Heimatraum kann man dann – 

hier mit einer Niederösterreichkarte und den Klubs der Niederösterreichischen 

Landesliga – noch weiter gestalten. Auch hier bietet sich die Ergänzung mit dem 

dazugehörigen Kfz-Kennzeichnen an.   

 

 

Abbildung 8: Stumme Karte Niederösterreich 71 

Für diese Übung wurden die Vereine der 1. Landesliga NÖ ausgesucht.72 

 

 

                                                      
71 Karte: NÖ-Stumme Karte. Auf:  fachportal.ph-noe.ac.at    URL: http://fachportal.ph-
noe.ac.at/fileadmin/gwk/Karten/Oest_Noe.jpg [15.02.2016] 
72 1. Landesliga NÖ. In: fussballösterreich.at    URL: 
https://www.fussballoesterreich.at/foes/Datenservice/NOEFV-1NOeNLandesliga-
1NOeNLandesliga/Tabelle [15.02.2016] 

1. Landesliga NÖ: 
 

• Mannsdorf 
• SC Krems 
• Leobendorf 
• Kottingbrunn 
• Zwettl 
• Traiskirchen 
• Spratzern 
• Retz 
• Langenrohr 
• Waidhofen/Thaya 
• Ardagger 
• Gaflenz 
• St. Peter/Au 
• Würmla  
• Haitzendorf 
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Eine weitere Topographieübung für die 2. oder 3. Klasse wäre die Anwendung 

unter Hinzuziehen von Möglichkeiten der IKT-Einbindung wie die von Google E-

arth, Routenplanern und Online-Fahrplänen. Idee dahinter ist folgende Anwen-

dung: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Lage einer Stadt beziehungsweise die 

Erreichbarkeit eines Fußballstadions ermitteln. Mithilfe des Routenplaners von 

Google Earth sowie des Internets soll beispielsweise die Route von Baden bis zur 

Red Bull Arena Wals-Siezenheim beschrieben werden. Dabei sollen die Lernen-

den die Reisekosten und den für die Reise erforderlichen Zeitaufwand erarbeiten. 

Die Bewältigung der Route soll ausschließlich mit öffentlichen Verkehrsmitteln, wie 

beispielsweise Bus oder Zug, und nicht mit dem Auto erfolgen. Am Ende der 

Übung präsentieren die Schülerinnen und Schüler ihre Routen und den finanziel-

len und zeitlichen Aufwand in Form von Plakaten im Plenum.  

 

Eine Variation dieser Aufgabe läge – etwa in der 4. Klasse – wenn man der Auf-

gabe den Besuch eines Matches der Champions League in London zugrunde le-

gen würde. Hier käme zu den Aufgaben wie oben, eine wohl stärkere Stadtplanar-

beit (U-Bahnnetz-Plan Londons aus dem Internet – u.U. fächerverbindend mit 

Englisch) zum Tragen. Fächerübergreifend sollten dann dazu auch ein einfaches 

englisches Vokabelglossar beziehungsweise eine Zusammenstellung einiger für 

diese Reise notwendiger Phrasen  auch noch erarbeitet werden.  

Als Ertragssicherung bietet sich hier (als auch oben) an, einen Leserbrief oder 

Kurzartikel für eine Regionalzeitung als portfolioartige Leistungserbringung zu ver-

fassen. 
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Abbildung 9: Baden - Red Bull Arena, Google Earth73 

4.1.4 Mögliche Topographieübungen mit der Thematik „Fußball“ für die 4. 
Klasse 

 
Abbildung 10: Stumme Europakarte74 

                                                      
73 https://www.google.de/intl/de/earth/ 
74 HÖLZEL o.J.c 
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Im ersten Schritt werden diese Fußballclubs (untenstehende Grafik) auf einer 

stummen Karte, wie beispielsweise Abbildung 10 sie zeigt , gekennzeichnet und 

zu verorten versucht. Eine entsprechende Auflistung liefert unter anderem jede 

Tageszeitung. Etwaige Probleme bei der Zuordnung kann man dadurch zu lösen 

versuchen, dass die Schülerinnen und Schüler mittels Smartphone und Internet-

recherche die Homepage des Vereines und damit die Adresse/Standort/Stadt eru-

ieren – dies kann manchmal Schwierigkeiten verursachen, wenn im Clubnamen 

keine Ortsangabe enthalten ist (obwohl erfahrungsgemäß in fast jeder Klasse „Ex-

perten“ anzutreffen sind), oder dieser sich nicht mit der Bezeichnung im Schulat-

lasregister deckt. 

 

Kartographisch erweitern kann man diese Übung, wenn man beginnend bei der 

ersten Runde noch kleine offene Kreissignaturen nimmt, danach die Signaturen 

jeweils mit einem Kreis herum stärker hervorhebt. Diese Übung kann man auch 

auf einer Wandkarte in der Klasse sozusagen „frontal“ (eventuell mit Stecknadeln) 

machen.  

 

In weiterer Folge kann man ferner dieses Grundnetz natürlich noch weiter mithilfe 

des Atlas ergänzen: Etwa wenn man feststellt, ob jenes Land ein EU-Mitglied ist 

und wann der Beitritt zur EU stattgefunden hat. Um diese Aufgabenstellung kom-

plexer zu gestalten, müssten die Lernenden die Jahresniederschlagsmenge und in 

welcher Klimazone sich das jeweilige Land befindet herausfinden. Darüber hinaus 

sollen die Bevölkerungsverteilung und die Ballungsräume der einzelnen Länder im 

Zusammenhang mit den Standorten der Fußballclubs ermittelt beziehungsweise in 

Beziehung werden (etwa Industriegebiete …). Im letzten Schritt soll die Hauptstadt 

des Landes, aus welchem der Champions League-Teilnehmer kommt, ermittelt 

werden und geprüft werden, ob durch jene Hauptstadt ein Fluss fließt, bzw. wie 

man dorthin kommt. Somit wäre eine grobe Wiederholung der vier Jahrgangsstu-

fen abgedeckt. 
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Abbildung 11: CL-Teilnehmer 2015 75 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
75 Grafik CL-Teilnehmer 2015. In: de.uefa.com    URL: 
http://de.uefa.com/uefachampionsleague/season=2015/final/index.html [15.02.2016]  
– eine ähnliche Idee findet man auf https://fachportal.ph-
noe.ac.at/fileadmin/gwk/BestPractice/FussballigaTOP.pdf  [15.02.2016] 
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4.2 „Kinderarbeit“ – 1. Klasse/2. Klasse 

 

„Wie Menschen in unterschiedlichen Gebieten der Erde leben und wirtschaften“76 

Für die 1. bzw. 2. Klasse wurde ein Thema „Kinderarbeit“ ausgesucht, da dieses 

seit Jahren aktuell ist und wir alle indirekt davon betroffen sind, da immer wieder 

Produkte, welche aus Kinderarbeit entstanden sind, gekauft beziehungsweise 

konsumiert werden. 

4.2.1.  Definition Kinderarbeit 

 

Die Kinderrechtskonvention beschreibt, dass jedes Kind das Recht hat, „vor wirt-

schaftlicher Ausbeutung geschützt und nicht zu einer Arbeit herangezogen zu 

werden, die Gefahren mit sich bringen, die Erziehung des Kindes behindern oder 

die Gesundheit des Kindes oder seine körperliche, geistige, seelische, sittliche 

oder soziale Entwicklung schädigen könnte“.77 

Kinderarbeit ist strengstens verboten, wenn sie die Gesundheit des Kindes schä-

digt oder das Kind verhindert, zur Schule zu gehen.78 

 

Jugendliche haben selbstverständlich das Recht, eine Schule zu besuchen oder 

eine Ausbildung genießen zu dürfen. Ferner noch haben sie das Recht, mit ande-

ren zu spielen oder sich zu erholen. Nicht jede Form von Arbeit gilt als Kinderar-

beit, so darf beispielsweise im eigenen Haushalt geholfen werden, sofern die Aus-

bildung des Kindes nicht in Mitleidenschaft gezogen wird. Ab 14 Jahren können 

die Jugendlichen sogar bis zu drei Stunden täglich im Familienbetrieb aushelfen, 

die Arbeit muss allerdings leicht und dem Alter entsprechend sein.79 

Die Ausbeutung von Kindern beginnt demzufolge bei Arbeiten, welche die Ent-

wicklung der Heranwachsenden schädigt. So zählen beispielsweise zu den 

schlimmsten Formen der Kinderarbeit Prostitution, Sklaverei oder die Schuld-

                                                      
76 BMBF 2012, S. 3 
77 UNICEF 2010, S. 2 
78 Vgl. YOUNICEF 2012a 
79 Vgl. ebd. 
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knechtschaft. Die Arbeit in der Landwirtschaft darf darüber hinaus nicht unter-

schätzt werden, denn die Jugendlichen sind tagtäglich den Gefahren von ver-

schiedensten Geräten und Maschinen, Düngemitteln oder anderen Chemikalien 

ausgesetzt.80  

 

Laut Angaben der ILO (Internationale Arbeitsorganisation) arbeiteten im Jahr 2004 

370 Millionen Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren, wobei 120 Millionen Vollzeit 

beschäftigt und 250 Millionen Teilzeit beschäftigt waren. Die Zahlen sind allerdings 

nur grobe Anhaltspunkte, da es aus einigen Ländern nur wenige oder keine Infor-

mationen gibt. Kinderarbeit gibt es sogar in Europa, so wird die Zahl auf 700.000 

Kinder in Deutschland geschätzt, welche vor oder nach der Schule Geld verdienen 

und somit auch teilweise zum Familieneinkommen beitragen.81  

 

4.2.2  Die schlimmsten Formen von ausbeuterischer Kinderarbeit 

 

In vielen Ländern werden die Heranwachsenden als Soldaten rekrutiert. Viele von 

diesen Kindern haben noch nie zuvor eine Schule besucht. Kindersoldaten müs-

sen viele verschiedene Aufgaben wie beispielweise Lastenträger für Munition und 

Waffen, die Beschaffung von Lebensmitteln, Kundschafter oder Wachposten be-

wältigen. Des Weiteren müssen sie Minen aufspüren und auch auslegen, vor al-

lem aber werden sie an den Waffen ausgebildet und müssen bei Kampfeinsätzen 

an erster Stelle stehen. Der sexuelle Missbrauch von den erwachsenen Soldaten 

an den Jungen und Mädchen kommt hierbei häufig vor. Um diverse Hemmungen 

abzubauen und unempfindlich für die schlimmsten Gewalttaten gemacht zu wer-

den, bekommen die Jugendlichen, welche als Kindersoldaten agieren, Alkohol und 

Drogen von den Kommandeuren.82 

Eine weitere Form von ausbeuterischer Kinderarbeit ist die Kinderprostitution. Die 

ILO schätzt die Anzahl im Jahr 2.000 auf ca. 1,8 Millionen Kinder, die zur Prostitu-

                                                      
80 Vgl. UNICEF 2010, S. 2 
81 Vgl. ENGELMANN 2008, S. 46 
82 Vgl. ebd, S. 57 
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tion gezwungen werden. Die Tendenz ist leider zunehmend, vor allem zu erwäh-

nen sind hierbei die Entwicklungsländer. Tagtäglich werden 3.000 Kinder und Ju-

gendliche von Menschenhändlern zur Prostitution verkauft. In Europa, genauer 

gesagt in Deutschland, werden jährlich bis zu 20.000 Heranwachsende sexuell 

missbraucht, auffallend ist hierbei die Grenzregion zwischen Tschechien und 

Deutschland.83   

Auch die Kindersklaverei muss unbedingt erwähnt werden, denn diese ist eine der 

schlimmsten Formen von Kinderarbeit. In den meisten Fällen werden die Jugend-

lichen von den eigenen Eltern an die Sklaverei verkauft. Die Eltern bekommen für 

ihr Kind oft eine Geldsumme, welche als Vorauszahlung des Lohns angesehen 

wird. Kindersklaven findet man hauptsächlich in den Ziegeleien, in Steinbrüchen, 

in der Sexindustrie, in der Textilindustrie, in welcher Fußbälle und andere diverse 

Sportartikel hergestellt werden, oder in der Landwirtschaft.84 

 

4.2.3  Ursachen für ausbeuterische Kinderarbeit 

 

Da die Eltern meist die ganze Familie nicht ernähren können, müssen auch die 

Kinder arbeiten, um überleben zu können. Die Kinder beziehungsweise die Ju-

gendlichen sind für diverse Arbeitgeber gute Arbeitnehmer, weil sie viel leichter 

auszubeuten sind als Erwachsene, die Aufgaben meist ohne sich zu widersetzen 

bewältigen und somit billige Arbeitskräfte darstellen. Die Armut ist einer der 

Hauptgründe für Kinderarbeit, denn oft sehen Familien keinen anderen Ausweg 

mehr, als ihre Schützlinge arbeiten zu schicken. Diese Kinder befinden sich in ei-

ner Armutsspirale. Durch den zeitlichen Einsatz ist es den meisten Jugendlichen 

nicht möglich, eine Schule zu besuchen. Infolgedessen ist es sehr unwahrschein-

lich aus dieser Armutsspirale wieder herauszukommen, denn viele von ihnen sind 

Analphabeten. Sie können weder lesen noch schreiben und so erschwert sich die 

Jobsuche im späteren Leben.85 

                                                      
83 Vgl. ENGELMANN 2008, S. 54 
84 Vgl. BASU 2000 
85 Vgl. UNICEF 2000, S. 3 ff. 
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Auch das generell schlechte Schulsystem in Entwicklungsländern trägt seinen Teil 

zur Kinderarbeit bei. Es gibt zu wenig Schulen und zu wenig ausgebildete Lehre-

rinnen und Lehrer. Der Mangel an Schulbüchern und Ausstattung sowie zu viele 

überfüllte Klassen erschweren den Schulbesuch, sodass Eltern ihre Kinder wieder 

aus der Schule nehmen, weil sie Arbeit für sinnvoller halten.86 

Des Weiteren ist zu erwähnen, dass wir Konsumentinnen und Konsumenten Kin-

derarbeit indirekt fördern. Wir fördern diese Arbeitsbedingungen wenn wir billige T-

Shirts, Schokolade, Kaffee und auch Fußbälle, die von Kindern hergestellt wurden, 

kaufen.  

4.2.4 Kinderarbeit in der Fußballindustrie – Fallbeispiele für die 1. oder 
2. Klasse 

 

Sialkot ist eine ältere Industriestadt in Pakistan, welche eine wesentliche Rolle in 

der Fußballproduktion einnimmt. 75 Prozent der weltweit hergestellten Fußbälle 

stammen aus Sialkot. Schätzungsweise leben 7000 Kinder in dieser alten Indust-

riestadt, davon sind mehr als die Hälfte in der Fußballproduktion involviert. Da in 

Pakistan Kinderarbeit offiziell verboten ist, werden größtenteils nur große Fabri-

ken, die für die Kontrolle der Bälle zuständig sind, kontrolliert. Die Kinder bezie-

hungsweise Jugendlichen arbeiten meist für kleinere Zuliefererbetriebe, welche 

sehr schlecht bis gar nicht kontrollierbar sind. Hier werden die besten Fußbälle der 

Welt hergestellt. Die Kinder arbeiten von in der Früh an bis spät am Abend und 

erhalten für die Herstellung eines Fußballes lediglich ein paar Cent. Der Lohn 

hängt davon ab, wie viele Fußbälle hergestellt werden. Ein Kind schafft es im 

Durchschnitt pro Tag ungefähr zwei bis drei Bälle zu produzieren. Außerdem muss 

erwähnt werden, dass bekannte Markenhersteller wie Dunlop, Nike, Reebok, Adi-

das oder Puma in Pakistan die Ware produzieren lassen. Die Firmen-Logos wer-

den von Europa nach Pakistan geliefert und in weiterer Folge auf die fertigen Bälle 

gestickt. Im Allgemeinen arbeiten rund 25.000 Menschen in Sialkot in der Sportin-

dustrie und vor allem in der Fußballherstellung. Ein erwachsener Mensch schafft 

es im Durchschnitt, bei einer Arbeitszeit von 10 Stunden, ungefähr drei bis fünf 

                                                      
86 Vgl. UNICEF 2000, S. 3 f. 
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Bälle herzustellen. Der Lohn reicht jedoch bei weitem nicht aus, um die gesamte 

Familie ernähren zu können, infolgedessen müssen Kinder und Frauen mitarbei-

ten, um überleben zu können.87 

 

Fallbeispiel 1: 
 

Assan ist 11 Jahre alt und wächst mit seinen Geschwistern und einem 

Freund auf. Jeden Morgen nach dem Morgengebet gibt es Fladenbrot, ehe 

der Arbeitsalltag beginnt. Er und sein Freund nähen Fußbälle.  

In Pakistan, im Heimatland von Assan, werden im Jahr rund 20 Millionen 

Fußbälle produziert. Dies ist rund drei Viertel der Weltproduktion. Assan und 

andere Kinder, welche Fußbälle herstellen, bleiben verborgen, denn bekann-

te Sportfirmen wie Adidas, Nike oder Puma sorgen sich um ihren Ruf und 

möchten um jeden Preis verhindern, dass ihr Name mit Kinderarbeit in Ver-

bindung gebracht wird.  

Trotz alledem stellen der junge Assan und sein Freund täglich vier Fußbälle 

her. Um 32 Teile des Leders zusammen zu nähen, benötigen sie rund 750 

Nadelstiche. Zu erwähnen ist, dass sie pro Ball viel  weniger als einen Fran-

ken verdienen (also deutlich weniger als einen Euro). Assan und sein Freund 

haben jedoch Glück, denn sie dürfen an einem Schulprogramm der ILO teil-

nehmen. Dieses richtet sich nach Kindern, welche in der Fußballproduktion 

tätig sind.88 

 

Fallbeispiel 2: 

„Razia, 13 Jahre, aus Sialkot in Pakistan: „Oft tun mir der Rücken und die 

Knie weh, weil ich den Ball zwischen die Knie klemmen muss. Manchmal 

habe ich auch Blasen an den Händen und Kopfschmerzen. Es ist hart, nach 

Hause zu gehen und gleich zu nähen, aber wir sind arm und können nur so 

überleben. Ich würde gerne eine gute Schule besuchen, aber das ist zu teu-

er. Später will ich Lehrerin werden.““89 

 

                                                      
87 Vgl. ÖKOPROJEKT – MOBILSPIEL e.V. (o.J.), S. 1 
88 Vgl. EARTHLINK (o.J.) 
89 EARTHLINK(o.J.) 
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Fallbeispiel 3:  

https://www.youtube.com/watch?v=AGmKs8ndP6k 

„Fußbälle aus Kinderarbeit: Schulen blauäugig“ 

 
Abbildung 12: Screenshot youtube-Video 

Anmerkung :  

Dieses Video wurde im Jahr 2009 produziert und handelt von der Produktion von 

Fußbällen, welche von Kindern hergestellt werden: Deutlich mehr als die Hälfte 

aller Fußbälle weltweit werden in Pakistan produziert. In diesem Land ist die aus-

beuterische Kinderarbeit noch immer stark verbreitet. Das Schweizerische Arbei-

terhilfwerk stellte fest, dass viele Schweizer Schulen ihre Fußbälle von Produzen-

ten, welche Kinderarbeit in Kauf nehmen, beziehen.   

Ein mögliches Fragenblatt für die Lernenden befindet sich im Anhang. 

4.2.5 Initiativen gegen die Kinderarbeit 

 

Diverse Organisationen versuchen seit Jahren vor allem die ausbeuterische Kin-

derarbeit zu bekämpfen. Dies gestaltet sich jedoch schwierig, da Kinderarbeit nicht 

so einfach von heute auf morgen abzustellen ist. Die größte Organisation, die 

UNICEF, setzt sich vorwiegend für die Grundausbildung der Kinder ein, denn nur 

wer gebildet ist, hat bessere Aussichten auf einen hochwertigeren Job. Auch sol-

len armutsgefährdete beziehungsweise in Armut lebende Familien mehr Unter-
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stützung bekommen und die jeweiligen Regierungen und Arbeitgeber sollen die 

Kinder schützen und Verbrecher bestrafen.90 

Die zuvor genannte Organisation bemüht sich ebenso, die schlimmsten Formen 

von Kinderarbeit zu beenden und den Betroffenen so gut es geht zu helfen: 

„UNICEF fordert alle Nationen auf, menschenunwürdige Arbeitsverhält-

nisse wie die sexuelle Ausbeutung von Kindern, Leibeigenschaft oder 

den Missbrauch von Kindern als Soldaten im Krieg unverzüglich zu be-

enden.“91 

Zu erwähnen sind noch zwei weitere Organisationen, welche speziell der 

Kinderarbeit bei der Fußballherstellung entgegenwirken möchten. Im Februar 

2002 startete in München die Kampagne „made by kinderhand – München 

gegen ausbeuterische Kinderarbeit“, bei welcher Giovanne Elber, der ehe-

malige FC Bayern München Spieler, der Begründer ist. Durch diese Kam-

pagne sollen die Konsumentinnen und Konsumenten angeregt werden, Pro-

dukte zu kaufen, welche nicht durch Kinderarbeit hergestellt wurden.92 

Das „Faire Handelshaus gepa“ (Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft mit 

der Dritten Welt mbH) ist die derzeit größte Fair-Handelsorganisation auf unserem 

Kontinent. Es werden fair gehandelte Fußbälle und etwaige andere diverse Pro-

dukte verkauft. Diese Gesellschaft verfügt des Weiteren über soziale Ziele, die es 

durch die gezielte Zusammenarbeit mit vielen Privatbetrieben ermöglichen, dass 

die Fußballnäherinnen und Fußballnäher hohe Löhne erhalten, um die gesamte 

Familie ausreichend ernähren zu können. Somit müssen Kinder nicht mehr mitar-

beiten.93 

Im Allgemeinen wird man als Konsumentin oder Konsument Kinderarbeit immer 

unterstützen, solange Konsumgut wie beispielsweise Fußbälle oder Sportartikel 

aus Entwicklungsländern, welche durch Kinder produziert wurden, erworben wer-

den. Solche Produkte sollten unbedingt boykottiert werden, um kleine aber spür-

bare Veränderungen bewirken zu können. Infolgedessen sollten nur Erzeugnisse 

mit dem Fairtrade-Siegel gekauft werden. Dadurch haben die Konsumenten die 

                                                      
90 Vgl. YOUNICEF 2009 
91 UNICEF 2000, S. 7 
92 Vgl. ÖKOPROJEKT – MOBILSPIEL e.V. (o.J.), S. 2 
93 Vgl. ebd. 
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Sicherheit, dass die Produkte unter fairen Bedingungen hergestellt wurden. 

UNICEF empfiehlt auch, bei den Einkäufen nachzufragen, woher das Produkt 

stammt und wie es hergestellt wurde.94 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
94 UNICEF 2000, S. 9 f. 
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4.3 „Ein Fußballclub als Wirtschaftsbetrieb“ – 2. Klasse/3. Klasse 

 

„Erkennen der Vielfalt des Dienstleistungsbereichs sowie Verständnis für seine 

zunehmende Bedeutung im Wirtschaftsleben.“95 Wäre das entsprechende LP-

Zitat. 

Für die 2. Klasse wurde das Thema „Ein Fußballclub als Wirtschaftsbetrieb“ aus-

gesucht, um den Schülerinnen und Schülern die Wichtigkeit eines Fußballvereines 

in der Wirtschaft zu vermitteln. Bei dieser Sachanalyse liegt der Schwerpunkt auf 

den Einnahmequellen, den Gehältern der Fußballspieler und das Geschäft mit 

dem Fußball.  Man kann dieses Beispiel etwa anhand der Klubnachrichten (Rech-

nungsabschluss bei der Hauptversammlung) eines lokalen Klubs analysieren. 

Hier gab mir eine Fachbereichsarbeit von Florian KNASMÜLLER 96 wertvolle 

Ideen, die man je nach Intensität (und damit Zielstellungen) gut für Unterrichtsan-

wendungen in der 2. oder 3. Klasse nutzen kann. Sie enthielt folgende Schwer-

punkte: 

• Wirtschaftliche Ziele eines Fußballvereines 

• TV – Rechte 

• Werbeeinnahmen 

• Fußballvereine am Kapitalmarkt  …  

4.3.1 Zum Hintergrund 

 

Die Wirtschaftsbranche Fußball hat in den letzten 50 Jahren seit der Gründung der 

Fußballbundesliga in Deutschland eine enorme Entwicklung durchlebt. Die Fuß-

ballvereine wachsen kontinuierlich und die Umsätze der Vereine beruhen auf meh-

reren Milliarden Euro im Jahr. Diese Umsätze sind den Fans zu verdanken. Seit 

Jahren boomt der Fußball in Europa und keine andere Sportart  lässt die Men-

schen so zahlreich in die Sportstätten kommen oder vor dem Fernseher sitzen. 

Die Anbieter beziehungsweise die Fußballvereine ziehen daraus natürlich einen 

immensen Profit, denn bei jedem Match wird von jedem Zuschauer ein Eintritt 

                                                      
95 BMBF 2012, S. 4 
96 KNASMÜLLER 2007, S. 7 ff. 
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kassiert. Ist das Spiel ausverkauft, wird es von mehreren Millionen Menschen im 

TV verfolgt. Deutschland, Spanien, England, Frankreich und Italien weisen zu-

sammen rund 180 Millionen Fußballfans auf, anders ausgedrückt sind dies 62 

Prozent der Gesamtbevölkerung, welche sich für diese Sportart begeistern kön-

nen. Die Fußballbranche funktioniert gleich wie das Prinzip der Marktwirtschaft: 

durch unzählige Fans steigt die Nachfrage nach Fußball und somit auch das An-

gebot. Unter Nachfrage könnte der gezielte Kauf von diversen Fanartikeln oder 

der Stadionbesuch gemeint sein. Infolgedessen profitieren die einzelnen Fußball-

vereine bei den Einnahmen selbst davon.97  

4.3.2 Fallbeispiel - Einnahmequellen von Fußballvereinen 

 

TV-Gelder stellen die wichtigste Einnahmequelle bei Fußballvereinen als auch in 

der Liga dar. Die Einnahmen aus den Übertragungsrechten sind speziell für die 

Vereine in den oben genannten fünf großen Ländern eine immens wichtige Geld-

quelle. Erlöse des Spieltages stammen größtenteils von den verkauften Eintritts-

karten. Des Weiteren werden hohe Einnahmen durch Trikot-, Banden- oder sons-

tiger Stadionwerbung erzielt.  

Auch der Fanartikelverkauf nimmt einen wesentlichen Faktor bei den Einnahme-

quellen ein. Ist ein Verein besonders erfolgreich und spielt beispielsweise in der 

Champions League oder in der Europa League, so stellt dies eine weitere wesent-

liche Einnahmequelle durch zusätzlichen Fanartikelverkauf, Eintrittskartenverkauf 

oder durch TV-Honorare dar.98 

 

                                                      
97 Vgl. KNASMÜLLER 2007, S. 5 
98 Vgl. GROLL 2010, S. 3 f. 
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Abbildung 13: Ein Beispiel für Einnahmekalkulationen99 

 

Abbildung 13 ist eine Einnahmetabelle der 1. Bundesliga in Deutschland (in der 

Saison 2015/2016 nach dem 15. Spieltag). Hierbei lässt sich gut erkennen, dass 

beispielsweise der FC Bayern München die meisten Erlöse erzielt hat. Rund 18 

Millionen Euro wurden aus dem Spielbetrieb in der Bundesliga bis zum 15. Spiel-

tag eingenommen. Des Weiteren setzt sich die Gesamteinnahme von rund 220 

Millionen Euro aus TV Geldern national oder international, aus dem DFB-Pokal, 

Champions- und Europa League, Transfers und Ausrüster- und Trikotsponsoring 

zusammen. Die TV-Gelder stehen hierbei schon vor der Saison fest und werden 

während der laufenden Saison nicht mehr geändert.  

Eine weitere Einnahmequelle sind die Spielertransfers, denn wechselt beispiels-

weise ein Spieler des FC Bayern München ohne auslaufenden Vertrag zu Real 

Madrid, so wird einiges an Ablöse auf den neuen Verein des Spielers zukommen, 

welche der FC Bayern München erhält. 

 

 

                                                      
99 FUSSBALL-GELD 2015 
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4.3.3 Fallbeispiel - Spielergehälter 

 

Dieses Fallbeispiel kann auch in einer 3. Klasse beleuchtet werden. Wirtschafts-

kundeteile in GW beschäftigen sich neben der Konsumökonomie auch mit Ar-

beitsökonomie (und Gesellschaftsökonomie). Der Aspekt „Bewertung der Arbeit“ 

kombiniert mit Aspekten des Zusammenhangs von „Angebot und Nachfrage“ lässt 

eine Reihe von lebensweltlichen Anknüpfungspunkten zu.100 

Fußball ist Geschäft „und Geschäft ist Geschäft“.101 In Deutschland in der ersten 

Bundesliega wurden die Fußballspieler, wenn sie gute Leistungen erbrachten be-

ziehungsweise ein wichtiges Spiel gewannen, mit einer hohen Prämie belohnt. In 

den Siebzigerjahren bekam Franz Beckenbauer, einst Spieler und Topverdiener 

beim FC Bayern München, monatlich ungefähr 25.000 Euro.102 
 

„Von den Millionen eines Messi oder Ronaldo können Österreichs Fuß-

baller nur träumen. Spitzengagen gibt es aber auch hier. Das Gehalts-

niveau der Kicker sinkt allerdings in ganz Europa. Nur die Besten kön-

nen verlangen, was sie wollen.“ 103  (An die Schüler wäre dabei folgende 

Nachdenkaufgabe zur folgenden Argumentation möglich: „Begründe diese Un-

terschiede!“ (Werbewert, Clubfinanzen…etc.) & „suche Zeitungsartikel dazu!“ 
 

Da Teile des Einkommens, die über 1 Million Euro liegen, beispielsweise in Frank-

reich mit rund 70 Prozent  versteuert werden, müssen die Fußballvereine und vor 

allem der Traditionsclub Paris St. Germain sehr viel investieren, denn Zlatan Ibra-

himovic, der Topstar von jener französischen Mannschaft, verdient alleine rund 12 

Millionen Euro netto im Jahr, hierbei sind Werbeverträge und Prämien noch nicht 

mit eingerechnet. Demnach müsste der Verein zusätzlich 38 Millionen Euro Steu-

ern an den eigenen Staat abgeben. Dies ist jedoch nicht nur in Frankreich sondern 

auch in anderen Ländern beziehungsweise bei anderen Fußballvereinen Europas 

der Fall. So ist es in Italien, Deutschland, Spanien oder der Türkei keine Selten-

heit, dass ein Akteur mehrere Millionen Euro netto jährlich verdient. In Österreich 

können Fußballer von solchen Gehältern nur träumen. Vergleicht man unser Land 

                                                      
100Vgl.  FRIDRICH 2012 bzw. 2014 
101 LANGE, HAARMANN 2010, Praxis Politik S. 11 
102 Vgl. LANGE, HAARMANN 2010, Praxis Politik S. 11 
103 AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2013 
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mit anderen Ländern in Europa, so lassen sich markante Unterschiede feststel-

len.104 

In Österreich liegen im Durchschnitt die Monatsgehälter in der höchsten Spielklas-

se, der Bundesliga, zwischen 8.000 und 50.000 Euro brutto, welche Fixgehälter 

sind. Hierbei lässt sich jedoch nicht genau sagen, wie hoch der Leistungsanteil ist. 

Profifußballer, die bei angesehenen Vereinen spielen, verdienen sogar zwischen 

500.000 und 600.000 Euro brutto im Jahr. Dies sind jedoch eher wenige Spieler in 

Österreich, die mit einem so hohen Gehalt aussteigen. Wird die zweite Liga, wel-

che ebenso eine „Profiliga“ ist, in unserem Land betrachtet, so fallen gravierende 

Unterschiede zur höchsten Spielklasse auf.  Es soll „Profifußballer“ geben, welche 

nur 1.000 Euro brutto im Monat verdienen, infolgedessen ist es für diese Sportler 

immens schwierig, einen akzeptablen Lebensstandard auszuleben. Denn sie kön-

nen neben dem Fußball keinen weiteren Job ausüben, da sie als Profifußballer 

somit keine Zeit für andere etwaige Berufe haben. Immer mehr hinterfragen Ge-

werkschaftler, ob diese beiden Ligen in Österreich als „Profiligen“ überhaupt noch 

bezeichnet werden können. Laut einer Studie der VdF (Vereinigung der Fußballer) 

wäre eine einzige Profiliga mit 12 bis 16 Vereinen realistischer als 2 Ligen mit je-

weils 10 Fußballvereinen, denn derzeit ist die Arbeitslosigkeit bei Spielern von 22 

bis 24 Jahre sehr hoch.105 

Bei den drei Topverdienern Europas liegt – wie könnte es anders sein – Lionel 

Messi mit einem Gehalt und Werbeeinnahmen deutlich an erster Stelle. Er ver-

diente im Jahr 2015 rund 41 Millionen Euro. „Etwas weniger“ hingegen bekam 

Cristiano Ronaldo. Er hatte im selben Jahr ca. 39,5 Millionen Euro an Einnahmen 

zu verzeichnen. Der Clubkollege von Lionel Messi, Neymar, liegt mit 29 Millionen 

Euro auf Rang drei der Topverdiener im europäischen Fußball.106 

4.3.4 Das Geschäft mit dem Fußball 

 

Der Fußball ist die bedeutendste Sportart in Europa, denn nicht ohne Grund sehen 

bei einem Finale eines Großereignisses mehr als 750 Millionen Menschen aus 

                                                      
104 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2013 
105 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2014a 
106 ARCOR (o.J.) 
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aller Welt vor den Fernsehgeräten das Spiel. Schon alleine deswegen lässt dies 

darauf schließen, dass diese Sportart nicht nur die beliebteste sondern auch die 

wirtschaftlich bedeutendste ist. Diverse Fußballligen und Vereine verstehen es, mit 

diesem Sport hohe Gewinne zu erzielen. Beispielsweise lies im Jahre 1992 die 

englische höchste Liga, die Premier League, den Spielbeginn nicht von den Fans 

vorgeben, sondern vom BSkyB, einem Bezahlsender in England. Somit konnte die 

Premier League in 5 Jahren rund 380 Millionen Euro verdienen. Vergleicht man 

diese Zahlen mit jenen von Österreich, so wird der Ruf beziehungsweise der 

Stand des österreichischen Fußballes in Europa sofort deutlich, denn unser Profi-

fußball bekommt im Jahr ca. 17 Millionen Euro. Des Weiteren muss unbedingt er-

wähnt werden, dass zusätzlich enorm viele Arbeitsplätze durch das Geschäft mit 

dem Fußball geschaffen werden. In Deutschland wurden beispielsweise 110.000 

Arbeitsplätze durch den Fußball geschaffen. Der FC Bayern München hat zum 

Beispiel über 500 Mitarbeiter, welche als Trainern, Physiotherapeuten, Büroange-

stellten, Verkäufer etc. agieren. Demzufolge kann man heutzutage große bezie-

hungsweise professionelle Fußballvereine  schon als Unternehmen bezeichnen.107  

Auch die Zuschauerzahlen von Deutschland müssen mit jenen von Österreich 

verglichen werden. Hat Deutschland im Schnitt rund 50.000 Zuschauer pro Spiel 

in der Bundesliga, so findet man in Österreich beim Wiener Derby gerade einmal 

rund 20.000 Zuschauer. Im Durchschnitt besuchen ca. 6.000 Menschen die Bun-

desligaspiele in unserem Land.108 

Ebenso kann neben den individuellen Geschäften im Fußballumfeld auch die 

Vergabe der WM-Turniere erwähnt werden, denn auch hier findet ein Millionenge-

schäft statt. Die FIFA (Internationaler Verband des Association Football), rund um 

den Präsidenten Joseph Blatter, wird immer mehr in ein schlechteres Licht ge-

rückt, so soll beispielsweise die WM-Vergabe 2010 an Südafrika durch eine Fäl-

schung der Abstimmungen manipuliert worden sein. Es ist davon auszugehen, 

dass hierbei immens viel Geld im Spiel war.109   

                                                      
107 Vgl. WAGNER 2014 
108 Vgl. BUNDESLIGA 2016 
109 Vgl. KISTNER 2012 
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4.3.5 Sponsoren und Ausrüster 

 

Auch hier kann man sicher auf (vielleicht auch nur unstrukturiertes) Vorwissen in 

der Klasse zurückgreifen, wenn man etwa die Aufschriften auf den Klubdessen 

anspricht. Mit folgendem Beispiel kann man das Schülerinnen und Schülern ferner 

noch konkreter verdeutlichen: 

Im Jahr 2014 besiegte Deutschland bei der Fußballweltmeisterschaft die wohl be-

deutendste Fußballnation Brasilien mit 7:1. Nicht nur die Fußballfans aus aller 

Welt sondern auch die Verantwortlichen des Marketings von der bekannten Sport-

firma Adidas.  

Vor dem Finale der Weltmeisterschaft verkaufte der Sportartikelhersteller über 

acht Millionen Sportdressen, davon rund zwei Millionen der Fußballnationalmann-

schaft aus Deutschland. Dass unser Nachbarland Weltmeister wurde, war beson-

ders für Adidas ein Glücksfall. So wurden neue Trikots der Mannschaft mit nun 

vier statt drei Sternen hergestellt und folglich im Jahr 2014 eine Umsatzsteigerung 

von mehr als elf Prozent erzielt. Zu erwähnen ist des Weiteren die Verwendung 

des Konzernumsatzes, indem Adidas beispielsweise rund 14 Prozent für Marke-

ting ausgibt. Ein Großteil davon geht an Sportler und diversen Vereinen, dies sind 

rund 1, 8 Milliarden Euro im Jahr. Im Jahr 2013 wechselte Mesut Özil, bis dato 

Spieler vom FC Arsenal, für sieben Jahre zu Adidas und kassierte dafür 25 Millio-

nen Euro.  Auch Lionel Messi oder Cristiano Ronaldo bekommen von ihrem 

Sportausstatter mehr als 15 Millionen Euro im Jahr. Die Fußballstars sind somit für 

die Sportausrüster zu einem Markt der Millionen geworden. Diese Firmen profitie-

ren natürlich auch vom Bekanntheitsgrad der Idole.110 

 

 

                                                      
110 Vgl. BERGER 2015, S. 81 f. 
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4.4 „Die Wettindustrie und Manipulationen im Fußballsport“ – 3. 
Klasse 

 

„An aktuellen Beispielen erkennen, wie die öffentliche Hand die Wirtschaft 

beeinflusst(..)“111 

Das Thema „Die Wettindustrie und Manipulation im Fußballsport“ wurde für die 

Lernspirale ausgesucht, da die Schülerinnen und Schüler einen Einblick bekom-

men sollen, wie der „Hintergrund“ im Fußball abläuft. Gerade Sportwetten sind 

auch in den weniger begüterten Gesellschaftsschichten auch sehr populär. Oben-

drein werden zwei Manipulationen in Österreich kurz erläutert. Diese Thematik 

könnte damit gut in Verbindung mit der Konsumentenerziehung behandelt werden. 

4.4.1 Die Wettindustrie  

 

In der heutigen Zeit kann jeder Mensch so gut wie auf alles wetten, doch die Frage 

ist nur, welcher Sinn dahinter steckt. In England beispielsweise kann man auf das 

Geschlecht des Kindes der britischen Königsfamilie, bevor es geboren wird, wet-

ten. Ebenso konnte man vor einigen Jahren Geld auf die Eröffnungsfeier der 

Olympischen Spiele setzen und somit einen hohen Gewinn erzielen, wenn ein Ufo 

über dem Stadion auftauchte. Dies zeigt, dass die Engländer beim Wetten keine 

Grenzen kennen. Doch vor allem bei Sportwetten agieren die Einwohner dieses 

Landes besonders ausgeprägt. Neben Hunde- oder Pferderennen, Rugby, Tennis 

oder Golf steht natürlich der Fußballsport an oberster Stelle. Gewettet wird vor 

allem auf sportliche Ergebnisse, diverse Spielstände zu gewissen Zeitpunkten, 

Elfmeter, und vieles mehr.112 
 

„In diesem  kaum überschaubaren Milieu, das mittlerweile den gesam-

ten Erdball umfasst, werden Umsätze gemacht, die dem Staatshaushalt 

von Ländern mittlerer Größe entsprechen. Es geht nicht mehr um Milli-

onen, sondern um Milliarden, wenn nicht – mit Blick in die Zukunft – um 

Billionen!“113  

                                                      
111 BMBF 2012, S. 5 
112 Vgl. BEST 2013, S. 37 f. 
113 BEST 2013, S. 39 
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Die Wettindustrie hat sich grundsätzlich gegen Ende der 90er Jahre stark weiter-

entwickelt, weil die Online-Wetten eingeführt wurden. Infolgedessen war es mög-

lich, Wetten in anderen Ländern bei den verschiedensten Wettanbietern abzu-

schließen. Werden in weiterer Folge die Umsatzzahlen betrachtet, so konnte un-

ser größtes Nachbarland Deutschland im Jahr 2013 einen Umsatz von rund 3,2 

Milliarden Euro verzeichnen, da die diversen Konzerne ca. fünf Prozent von den 

Wetteinsätzen versteuern müssen. Ob diese Zahlen wirklich der Wahrheit ent-

sprechen ist fraglich, denn die Summen dürften mit Sicherheit höher sein als an-

genommen, da der Wettmarkt wie kaum ein anderer expandiert. Darüber hinaus 

ist zu erwähnen, dass einige private Wettanbieter sogar in die Börse involviert sind 

und ihren Sitz im Ausland haben.114 

 

Mit den Sportwetten ist immens viel Geld zu holen, doch umgekehrt bringt dies 

einige Probleme mit sich, stellen die Fußballverbände immer wieder fest. Wetten 

sind zwar eine Einnahmequelle, stellen dennoch eine nicht ganz ungefährliche 

Gefahr für den Fußballsport dar. Auch die wichtigsten Sportfunktionäre aus aller 

Welt wie beispielsweise Joseph Blatter oder Michel Platini haben in den letzten 

Jahren immer wieder erläutert, dass „die größte Gefahr für den Sport vom Wettbe-

trug ausginge.“115 Denn dieses Geschäft führt zu großen Verlockungen, den Sport, 

insbesondere den Fußball, zu manipulieren. Schuld daran ist vor allem das Inter-

net, welches den Wettanbietern uneingeschränkte Möglichkeiten bietet, denn nicht 

nur die besten Ligen aus aller Welt stehen im Fokus, sondern auch untere Ligen, 

wie zum Beispiel in Deutschland die fünfte oder sechste Liga. Hierbei liegt teilwei-

se das Problem der Manipulation, zumal gerade dort, wo Geld einen wesentlichen 

Faktor einnimmt, da so gut wie keines verdient wird, der Fähigkeiten für Betrüge-

reien sehr hoch ist. Die Chance ist somit sehr groß, dass Spieler schon für kleine 

Bestechungsgelder gefunden werden und mit Absicht viel schlechtere Leistungen 

erbringen. 116 

 

                                                      
114 Vgl. ebd, S. 43 f. 
115 BEST 2013, S. 46 
116 Vgl. BEST 2013, S. 47 
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Grundsätzlich haben wir auf unserem Kontinent die Möglichkeit, auf Sieg, Unent-

schieden oder Niederlage zu wetten. Vor allem in letzter Zeit boomen die Livewet-

ten, folglich kann der Fußballfan beziehungsweise der Konsument während des 

Spiels auf die verschiedensten Ereignisse, welche noch eintreffen könnten, tippen. 

So stehen pro Spiel in etwa 30 bis 70 verschiedene Wetten zur Verfügung. Bei 

dieser Form des Wettens müssen die Anbieter die Quoten, je nach Spielstand, 

Unterbrechungen oder Verletzungen, anpassen, infolgedessen verändert sich al-

les ständig. Jedoch kann im Normalfall auf solche genannten Wetten nicht großar-

tig viel gesetzt werden, da sie, aufgrund der guten Voraussetzung für Manipulatio-

nen, stark reduziert sind.117 

4.4.2 Die organisierte Wettkriminalität 

 

Da in den letzten Jahrzehnten der Sport einen wichtigen Faktor in der Wirtschaft 

einnimmt, spielt das Geld eine wesentliche Rolle in der Welt des Sports und vor 

allem in der Welt des Fußballs. In den stärksten und größten europäischen Ligen 

werden Milliarden von Euro umgesetzt. Es erfolgt eine Kommerzialisierung des 

Sports. Diese Branche wird als internationaler Arbeitsmarkt angesehen und erzielt 

infolge von Übertragungsrechten und diversen Investitionen durch Sponsoren ho-

he Einnahmen. Eine Studie der internationalen Fußballervertretung „FIFPro“ be-

sagt, dass Profis ihre Gehälter teilweise nicht zum vereinbarten Zeitpunkt erhalten 

würden. Dies könnte eine Verbindung zum Wettbetrug sein. Von der organisierten 

Kriminalität wird demzufolge die Unsicherheit der Fußballspieler ausgenutzt. Profi-

sportler gaben an, von Korruptionen in diversen Ligen zu wissen. Einige unter 

ihnen wurden sogar darauf angesprochen, Spiele zu manipulieren. Ein größerer 

Teil der europäischen Fußballprofis sind finanziell nicht unabhängig und stehen 

demnach im Fokus der organisierten Kriminalität, infolgedessen ist diese Sportart 

aufgrund von Sportwetten mehr als geeignet für den Wettbetrug. Denn Sportwet-

ten produzieren einen stetigen internationalen Geldfluss, welcher nicht kontrollier- 

und überschaubar ist. Noch dazu haben die Fußballvereine oft hohe Schulden und 

kommen mit den Fixkosten, wie beispielsweise der Spielergehälter, nicht klar. So 

ist es für den objektiven Betrachter einerseits logisch, wenn jene Fußballprofis, die 
                                                      
117 Vgl. ebd, S. 47 
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ihren Gehalt nicht zum vereinbarten Zeitpunkt bekommen, Angeboten von Wettbe-

trügern nicht widerstehen können. Auch Spielerberater und korrupte Vereinsfunk-

tionäre können beim Wettbetrug beteiligt sein. Wettbetrüger haben überall ihre 

Verbindungen, sei es über Länder oder Kontinente und profitieren von dem größer 

werdenden Wettmarkt und vor allem aber vom Internet. 118    

4.4.3 Manipulationen in Österreich 

 

In den letzten Jahren konnte man in Österreich immer wieder Fälle von Wettbetrug 

in den Medien wahrnehmen, welche sich später allerdings nur als Verdacht her-

ausgestellt hatten. Ein Beispiel wäre hierbei vom Mai 2011 zu nennen. In der 

Meisterschaft kämpften damals der Tabellenführer Sturm Graz und Austria Wien 

um den 1. Platz. Die Austria spielte gegen Rapid Wien. Das Spiel war beim Stand 

von 2:0 für die Austria gekennzeichnet von Ausschreitungen seitens der Rapid-

fans. Die Partie musste schließlich abgebrochen werden und wurde zugunsten der 

Austria mit 3:0 gewertet. Genau zeitgleich war der SK Sturm Graz in Wiener Neu-

stadt zu Gast. Kurz vor Ende des Spiels stand es 1:1, ehe Wiener Neustadts 

Stürmer Edin Salkic nach einer Ecke kurz vor der 90. Minute im eigenen Strafraum 

mit der Hand zum Ball ging. Logische Folge war ein Elfmeter für Graz, welcher 

zum 2:1 und dem Endstand verwandelt wurde. Tage später berichteten diverse 

Medien von eigenartigen Quotenverläufen und Wetteinsätzen am Wettmarkt in 

Asien bei einem späten Sieg von Sturm Graz. Salkic stand somit im Mittelpunkt 

der österreichischen Medien, zumal er vor Wiener Neustadt bei Sturm Graz spiel-

te. Im Endeffekt konnte ihm nichts nachgewiesen werden, doch das Thema Wett-

betrug beschäftigte nahezu ganz Österreich.119 

Zwei Jahre später, im Jahr 2013, wurde wieder ein Vorwurf des Betrugs öffentlich. 

So sollen insgesamt 18 Spiele in der Zeit von 2004 bis 2013 manipuliert worden 

sein. Hauptbeschuldigte in diesem Prozess neben einigen anderen Personen wa-

ren die beiden Fußballspieler Sanel Kuljic und Dominique Taboga, welche an den 

meisten Manipulationen beteiligt gewesen sein sollen.120 Kuljic bekam mit fünf 

                                                      
118 Vgl. BEST 2013, S. 59 f. 
119 Vgl. ebd, S. 124 f. 
120 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2014b 
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Jahren unbedingter Haft die höchste Strafe der beschuldigten, Taboga wurde le-

diglich zu drei Jahren teilbedingter Haft verurteilt, denn er half mit seinen Aussa-

gen bei der Aufklärung.121  

4.5 Fußball als Globalisierungsthema – 4. Klasse 

 

„Leben in der „Einen Welt“ – Globalisierung: Zunehmende Verflechtungen und 

Abhängigkeiten in der Weltwirtschaft und deren Auswirkungen auf die Gesell-

schaft erkennen.“122  Wäre das entsprechende Lehrplanthema. 

„Globalisierung im Fußball“ wurde für die Lernspirale als ein mögliches Thema in 

der 4. Klasse angedacht. Globalisierung stellt in der 8. Schulstufe einen wichtigen, 

in vielen Dimensionen variierbaren Themenschwerpunkt dar und die Fußballthe-

matik kann dabei einen lebensweltlich ausgerichteten Zugang eröffnen.  

4.5.1 Was ist mit Globalisierung gemeint? 

 

Mit dem Begriff Globalisierung meint man das Zusammenwachsen von allen Staa-

ten und diversen Gesellschaften, somit ist die ganze Welt miteinander verbunden. 

Aufgrund der raschen Entwicklung in den Bereichen Kommunikation und Mobilität 

schreitet diese weltweite Entwicklung stetig voran.123  

 

„Die Globalisierung ist ein Prozess, bei dem weltweite Beziehungen in zahlreichen 

Ebenen intensiviert werden.“124 Hiermit ist eine Art „globale Verflechtung“ in ver-

schiedensten Bereichen wie zum Beispiel Umwelt, Kultur, Politik und Wirtschaft 

gemeint. Die wirtschaftliche Globalisierung schreitet stetig voran, so findet eine 

weitverbreitete Auslagerung von ganzen Unternehmersparten durch niedrigere 

Steuern und Löhne oder lockere Arbeitsvorschriften statt. Die Globalisierung im 

kulturellen Bereich lässt diverse Völker vermischen, demzufolge findet man bei-
                                                      
121 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2014c 
122 BMBF 2012, S. 5 
123 HAUPTSTEIN 2000 
124 GLOBALISIERUNG FAKTEN o.J. 
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spielsweise auf der ganzen Welt Lokale beziehungsweise Restaurants, in denen 

der Gast exotische Speisen konsumieren kann. Des Weiteren genießt die Frauen-

rolle in vielen Ländern ein immer höher werdendes Ansehen. Einen wesentlichen 

Faktor stellt vor allem die globalisierte Politik dar, denn gerade in der heutigen Zeit 

können Terrorismus und Probleme mit dem Umweltschutz oft nicht auf nationaler 

Basis geregelt beziehungsweise gelöst werden.125 

Die Ursachen dieser globalen Verflechtung sind hauptsächlich auf den techni-

schen Fortschritt von Kommunikationstechnologien zurückzuführen. Infolgedessen 

wird ein schneller Informationsaustausch möglich, sodass die Unternehmen durch 

die immer moderner werdende Logistik, welche von Computern unterstützt wird, 

billige Produktionsstandorte aussuchen können.126 

4.5.2 Globalisierung im Fußballsport 

 

Von den Fußballfans bis hin zur Werbebranche wird die Sportart Fußball mit dem 

Thema Globalisierung assoziiert. Ein Fußballspieler aus einem südlichen Land 

könnte um einiges schneller einen Job in dieser Branche in Europa bekommen als 

beispielsweise ein angesehener Ingenieur. Demzufolge ist dieser Berufszweig 

eindeutig „der am meisten globalisierte Arbeitsmarkt.“127 Bis zum Jahre 1995 gab 

es eine Regelung, die auf einer Anzahl von zwei bis drei fremdländischer Spieler 

pro Klub beruhte. Aufgrund der Bosman-Entscheidung, welche 1995 in Kraft trat, 

ist es seitdem möglich, als Fußballverein so viele Fußballspieler als möglich von 

anderen Nationen einzusetzen. In der heutigen Zeit ist es keine Seltenheit, dass 

die leistungsstarken Vereine keinen einzigen Spieler aus dem eigenen Land in 

ihrem Kader haben. Angesichts der Globalisierung lassen sich zwei wesentliche 

Entwicklungen erkennen. Einerseits sei laut diversen Beobachtern die Attraktivität 

der Fußballspiele um einiges besser geworden, andererseits ist der Unterschied 

zwischen den Topvereinen und dem Rest in den besten Ligen Europas immens 

groß geworden und somit im Ungleichgewicht. So findet der Fußballfan beispiels-

weise in der Premier League fast jedes Jahr in der Tabelle zu Saisonabschluss die 

                                                      
125 Vgl. GLOBALISIERUNG FAKTEN 
126 Vgl. ebd 
127 MILANOVIC 2010 
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gleichen Mannschaften auf den ersten Plätzen. Auch in Italien in der Serie A spie-

gelt sich diese Situation nahezu ident wider.128 

 

„Für die Klubs produziert die Globalisierung im Zusammenhang mit der 

Kommerzialisierung also zwei Ergebnisse: Bessere Qualität des Spiels, 

was volkswirtschaftlich betrachtet gleichbedeutend ist mit größerem 

Gewinn; und die größere Konzentration der gewinnenden Klubs, die mit 

einer größeren Ungleichheit einhergeht.“129 

 

Einige Topvereine schlagen am Transfermarkt unentwegt zu und gewinnen so-

wohl sämtliche nationale als auch internationale Bewerbe. Dadurch wird ihr Anse-

hen auf der ganzen Welt immer höher und höher und entsteht eine Art internatio-

nale Fangemeinde. Diese Fußballclubs verkaufen immer mehr Trikots oder andere 

etwaige Fanartikel und  haben demnach immens hohe Werbeeinahmen. Folglich 

können noch leistungsstärkere Fußballspieler gekauft werden.130 

Fußballspieler, welche besonders talentiert sind, werden von vielen Vereinen um-

worben und erzielen folglich enorm hohe Marktpreise. Die Fußballclubs kämpfen 

mit allen Mitteln und Wegen, die Talente möglichst billig zu kaufen. Hierbei gibt es 

keine Einschränkungen, wie viele ausländische Spieler im Kader sind. Eine wichti-

ge Rolle darin spielen sämtliche Beobachter von Vereinen, sogenannte Scouts, 

welche andere Fußballspieler beobachten und sich nicht nur mit den Informatio-

nen der Medien zufrieden geben.131 

Im Allgemeinen erzielen Vereine durch eigene Fußball-Akademien hohe Gewinne, 

wenn Absolventen dieser Akademien auf dem Fußball-Weltmarkt verkauft werden. 

Laut einer afrikanischen Fußballzeitschrift kostet die Ausbildung, welche sechs 

Jahre dauert, pro Spieler in etwa 5.000 US-Dollar. Die besten Schulen dieser 

Sportart kooperieren mit den berühmtesten Clubs aus Europa und werden von 

diesen finanziert. Aus Afrika kommen beispielsweise extrem junge Spieler, jedoch 

schaffen nur sehr wenige den Einstieg in diese gut bezahlte Branche, die anderen 

                                                      
128 Vgl. MILANOVIC 2010 
129 MILANOVIC 2010 
130 Vgl. ebd. 
131 Vgl. HÖDL 2006, S. 7 
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bleiben Arbeitsmigranten. In Italien wurden vor Jahren tausende Afrikaner als 

Fußballspieler ins Land gebracht, welche schlussendlich Billigarbeitskräfte dar-

stellten. Ähnliches spiegelt sich oft in Belgien wider. Rund 500 Afrikaner kommen 

pro Jahr mit der Annahme, dass sie dort eine Karriere als Fußballspieler starten 

können, in dieses Land.132  

Des Weiteren fällt bei näherer Betrachtung auf, dass die Hauptakteure des globa-

len Spielerhandels mit einigen wenigen Ausnahmen aus Mittel- und Westeuropa 

kommen. Vereine und Funktionäre stellen hierbei einen wesentlichen Faktor dar. 

Diese können auf einen Bestand von Spielern, welche anfangs wenig kosten, zu-

rückgreifen und im Falle eines Weiterverkaufs hohe Gewinne erzielen. Auch die 

Spieleragenten, welche von der FIFA eine Lizenz erhalten haben und aus Europa 

stammen, ziehen aus dem Spielerhandel einen Profit. Fast die Hälfte des Gehalts 

des Spielers und einen kleineren Teil der Transfersummen bekommen sie als Ho-

norar.133 

4.5.3  Fallbeispiel: Das Bosmanurteil als Illustration für die „vier 
Freiheiten der EU“ 

 

Der Beitritt Österreichs 1995 zur Europäischen Union hat einige Veränderungen 

bezüglich der Arbeitnehmerfreiheiten mit sich gebracht. Jean-Marc Bosman, ein 

Belgier, klagte im selben Jahr den Europäischen Gerichtshof auf die Freizügigkeit 

im Transfer von Fußballspielern und bekam Recht. Dies bedeutet, dass Spieler 

ablösefrei nach Vertragsende zu einem anderen Verein wechseln dürfen. Des 

Weiteren wurden die Ausländerbeschränkungen für die EU-Bürger aufgehoben. 

Neben dem freien Kapitalverkehr, dem freien Warenverkehr und dem freien 

Dienstleistungsverkehr ist auch die Freizügigkeit von Personen als eine der vier 

Grundfreiheiten der EU deklariert. Infolgedessen kann jeder „Ausländer der EU“ 

seinen Arbeitsplatz frei wählen. Der hier angeführte Zeitungsbeitrag kann als Ein-

stieg genommen werden 134 

Durch den Belgier wurde die Schere zwischen den Armen und den Reichen im 

Fußball größer. Lediglich den großen und vor allem finanzstarken Fußballvereinen 
                                                      
132 Vgl. HÖDL 2006, S. 7 
133 Vgl. ebd, S. 7 
134 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2015 
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ist es möglich, sich in der europäischen Elite festzusetzen. Österreichische Verei-

ne verloren in den darauffolgenden Jahren eine große Anzahl an wichtigen Spie-

lern, wie beispielsweise David Alaba und Marko Arnautovic, welche sehr jung ab-

lösefrei zu einem anderen Club ins Ausland wechselten. Demnach entwickelte 

sich unser Land immer mehr zu einem Fußball-Exportland. Zlatko Junuzovic oder 

auch Aleksandar Dragovic sammelten zuerst in den österreichischen Ligen Spiel-

praxis ehe sie ins Ausland zu Topvereinen wechselten.135   

Das Bosman-Urteil hat somit auch spürbare Auswirkungen auf den Fußball in Ös-

terreich. Der im Jahr 2004 eingeführte „Österreicher-Topf“ hat die Aufgabe, den 

Einsatz von heimischen Fußballspielern zu fördern. So sollen Vereine, welche 

mindestens zwölf von 18 Spielern mit einer Spielberechtigung für die National-

mannschaft aufweisen können, eine finanzielle Förderung erhalten. Als einzige 

Ausnahme ist hierbei Red Bull Salzburg zu erwähnen, da dieser Verein vermehrt 

auf Legionäre aus dem Ausland setzt und somit bewusst auf die Fördergelder be-

ziehungsweise auf die finanzielle Unterstützung verzichtet. Einzig die Admira spielt 

in der aktuellen Saison 2015/2016 ohne einen einzigen Legionär.136  

4.5.4  Fallbeispiel: Migration – Integration durch Sport 

 

„Durch gemeinsames Sporttreiben von Menschen mit und ohne Migrations-

hintergrund soll die gegenseitige Toleranz sowie die gesellschaftliche In-

tegration der Zugewanderten gefördert werden (Integration durch den Sport). 

Zudem sollen mehr Menschen mit Migrationshintergrund für eine aktive Be-

teiligung auf allen Ebenen des Vereinslebens gewonnen werden (Integration 

in den Sport).  Ebenso sollen die Angebote der Vereine stärker auf die Be-

dürfnisse und Interessen von Menschen mit Migrationshintergrund eingehen 

(Interkulturelle Öffnung der Sportvereine).“ 137 

 

Bakery Jatta ist 17 Jahre alt und Afrikaner. Im Sommer 2015 ist er in einem Erst-

aufnahmezentrum in Bremen gelandet und galt somit als unbegleiteter minderjäh-

riger Flüchtling. Der junge Afrikaner fand in einer Akademie für Kinder, Jugendli-
                                                      
135 Vgl. ebd. 
136 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2016b 
137 BUNDESMINISTERIUM DES INNERN (2015) 
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che und Flüchtlinge ein neues Zuhause, eher ein Mitarbeiter dieser Institution das 

Talent dieses Jungen erkannte. Alles wurde versucht, um Bakery Jatta Probetrai-

nings bei einem deutschen Bundesligisten zu ermöglichen. Da bei Werder Bre-

men, im Verein des österreichischen Fußballspielers Zlatko Junuzovic, kein Platz 

frei war, landete das neu entdeckte Fußballtalent beim Hamburger SV und stellte 

prompt sein Können unter Beweis. Nun wurde dem 17-jährigen ein Profivertrag 

des Bundesligisten vorgelegt, welcher bis zum jetzigen Zeitpunkt geprüft wurde. 

Auch der allgemeine Medizincheck wurde erfolgreich absolviert, demnach würde 

ein Profivertrag in Deutschland als Aufenthaltsbestätigung gelten. Bis zu 300.000 

Euro pro Jahr könnte der gebürtige Afrikaner bestenfalls verdienen, wenn man 

Prämien und diverse Werbeverträge mit einrechnet. Gesetze müssen jedoch ein-

gehalten werden. So durfte Bakery nicht in das Trainingslager, welches in Belek 

abgehalten wurde, mitreisen. Währenddessen blieb er in Deutschland und lernte 

die neue Sprache, welche er in Zukunft benötigen wird. Bisher sprach er nur Eng-

lisch und hat einen Traum, nämlich Profifußballer zu werden.138  

 

4.5.5 Behandlung von Großräumen am Beispiel von Großereignissen 

 

Auch in einem themenorientierten GW-Unterricht, wie ihn der Lehrplan seit 1985 

(und auch der NMS 2012)  vorschreibt, sollen Großräume behandelt werden: 

„Zentren und Peripherien in der Weltwirtschaft: Die Bedeutung ausgewählter Staa-

ten und Regionen für Weltpolitik und Weltwirtschaft erkennen. Entwicklungsunter-

schiede zwischen Regionen wahrnehmen und Erklärungsansätze für deren Ursa-

chen untersuchen.“139 

 

Die Auswahl dieser „Räume“ ist der Lehrkraft überlassen. Neben den in der Regel 

in allen Schulbüchern vorhandenen Vergleichen USA und China, zeigt sich ein 

durchaus gemischtes Bild von dort für den Unterricht angebotenen weiterer Bei-

spielsräume. Ich möchte am Beispiel Brasilien, das auch in einigen Schulbüchern 

                                                      
138 Vgl. AUSTRIA PRESSE AGENTUR 2016a 
139 BMBF 2012, S. 5 
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der 4. Klasse enthalten ist, ebenfalls eine in meiner Bachelorarbeit entsprechende 

thematische "Einfädelung" zeigen: 

 

Für die Fußball-WM in Brasilien 2014 wurden knappe drei Milliarden Euro für die 

12 neuen Stadien ausgegeben. Im größten Land Südamerikas, welches ein welt-

weit anerkanntes Fußballland ist, wurde nie bezweifelt, dass die Stadien nach dem 

Großereignis genutzt werden. In Städten wie beispielsweise Brasilia, Manaus oder 

Natal wurde befürchtet, dass sogenannte „Weiße Elefanten“ gebaut wurden. Da-

mit sind Stadien, welche nach dem Großereignis nicht mehr gebraucht bezie-

hungsweise genutzt werden, gemeint. Doch sowohl in Natal als auch in Manaus 

gibt es einige Fußballvereine, welche diese Stadien nutzen können. In der Haupt-

stadt Brasilia gibt es keinen Fußballclub, infolgedessen wird die Sinnhaftigkeit des 

gebauten Stadions hinterfragt. Es handelt sich hierbei um ein architektonisches 

Werk mit einem Fassungsvermögen von rund 70.000 Zuschauern. Es wird vermu-

tet, dass dieser 500 Millionen-Bau auch in den nächsten Jahren leer stehen wird. 

In Sao Paulo, dem bevölkerungsreichsten Großraum in Brasilien, wollte man zu-

erst das schon existierende Stadion nutzen. Jedoch wurde auch hier für die Fuß-

ball-WM ein neues Stadion gebaut, welches in einer strukturschwachen Zone er-

richtet wurde.140 

 

Rio de Janeiro, die zweitgrößte Stadt Brasiliens, hat in den letzten Jahren eine 

enorme Bedeutung in Bezug auf Politik und Wirtschaft verloren. Dadurch wurden 

immense Investitionen durchgeführt, um dem Image dieser Großstadt auf die 

Sprünge zu helfen. Ein regelrechter Bauboom wurde ausgelöst, vor allem durch 

die Fußball-WM im Jahr 2014 und die bevorstehenden Olympischen Spiele. Da 

Rio de Janeiro für diese Großereignisse rund 12.000 Hotelzimmer benötigt, wur-

den unter anderem zahlreiche Hotels und Parkplätze gebaut. Das Verkehrsnetz 

und die Zufahrtsstraßen mussten erweitert werden, ebenso der öffentliche Perso-

nennahverkehr. Da der Platz zum Leben äußerst begrenzt ist, müssen viele Men-

schen aus ärmeren Vierteln ihre Häuser verlassen, da neue Bauwerke entstehen 

sollen. Die Bewohner bekommen Informationen, dass sie ihr Zuhause verlassen 

müssen, jedoch meist ohne Begründung. Die Entschädigung für den entstandenen 
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Schaden der Menschen ist leider viel zu gering. Es werden lediglich Häuser oder 

Wohnungen weit außerhalb der Stadt zur Verfügung gestellt. So wird es für die 

Leute extrem schwierig, zu ihrem Arbeitsplatz oder in weiterer Folge in ein Kran-

kenhaus oder in eine Schule zu gelangen, denn diese sind oft einige Stunden vom 

Wohnort entfernt.141  

 

Ähnliches spiegelt sich auch bei der Fußball-WM in Südafrika im Jahr 2010 wider. 

Die Hälfte der zehn Fußballstadien wurde für das Großereignis erbaut. Dies koste-

te über eine Milliarde Euro, weitere 300 Millionen Euro wurden in die Renovierung 

der anderen Stadien investiert. Südafrika setzte durch dieses Großereignis auf 

einen erheblichen Imagegewinn und hoffte, dass Direktinvestitionen aus anderen 

Ländern die Wirtschaft stärken und somit neue Arbeitsplätze geschaffen werden.  

Die Gastgeberstädte erwarteten ebenso, dass die Stadtentwicklung einen deutli-

chen Sprung nach vorne macht. Doch auch diese Weltmeisterschaft hatte für die 

Menschen enorme Auswirkungen. Vor allem deutlich höhere Mieten und Lebens-

erhaltungskosten und in weiterer Folge geringe Investitionen in Lebenserhaltungs-

kosten stellten ein wesentliches Problem der Bevölkerung dar. Genauso wie in 

Brasilien wurden auch hier ganze Stadtteile im Zuge der Vorbereitungsarbeiten 

auf die Weltmeisterschaft weggerissen.142   

 

 

Im Internet gibt es viele gute Ansätze, welche in eine Lernspirale eingebaut wer-

den können. Insbesondere zwei Arbeitsblätter der „Bundeszentrale für Politische 

Bildung“143 haben mich beeindruckt, denn diese legen den Schwerpunkt auf Fuß-

ball in Brasilien. Eine Fußballerin (!) und das Land, aus dem sie stammt, werden 

genauer beleuchtet und die Schülerinnen und Schüler in weiterer Folge durch ge-

zielte Fragen angeregt, über eine globalisierte Welt nachzudenken. Diese Arbeits-

aufgaben „Fußballerinnen weltweit“ befinden sich im Anhang.

                                                      
141 Vgl. URSCHEL 2006, S. 32 f. 
142 Vgl. HAFERBURG Ch., PINGOLD M., STEINBRINK M. 2010, S. 42 f. 
143 Bundeszentrale für Politische Bildung 2011 



5 FACHDIDAKTISCHE UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN DER 
LERNSPIRALE 

 

Im folgenden Kapitel stehen konkrete fachdidaktische Umsetzungsmöglichkeiten 

einer Lernspirale wie ich sie in meiner Praxisphase schon versucht habe, im Vor-

dergrund. Hierbei wurde für jede Klasse zum jeweiligen Themenbereich ein Archi-

vierungsraster nach KLIPPERT144 erstellt und die Lernspirale im Anschluss ge-

nauer erläutert. Die Lernspiralen erstrecken sich für alle Klassen jeweils über eine 

Doppelstunde.  

5.1 1. Klasse zum Thema „Kinderarbeit“ 

 

AS SF Zeit Lernaktivität der SuS Material Kompetenzen 

  1 
PL 5´ 

L gibt den SuS einen Überblick 

über den Ablauf der nächsten bei-

den Stunden 

 - mit dem Partner 

effizient zusammen-

arbeiten 

- Spickzettel erstellen 

- aktiv zuhören 

- einen Kurzvortrag 

halten 

- Feedback geben 

können 

- gezielte Fragen 

entwickeln 

- Quiz vorbereiten 

2 PL 15´ L gibt den SuS Input zum Thema 

„Kinderarbeit“ 

 

3 PA 10´ Vertiefende Gespräche in Zufalls-

gruppen 

 

4 EA 15´ Spickzettel erstellen  

5 PL 15´ Ausgeloste Schüler präsentieren 

im Plenum 

 

6 PA 15´ Fragen zum Fallbeispiel mit Part-

ner erstellen 

Fallbei-

spiel 

7 PL 15´ SuS führen Quiz durch  

Tabelle 1: Archivierungsraster der 1. Klasse 

 

 

 

                                                      
144 KLIPPERT 2013, S. 21 
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5.1.1 Ablauf der Lernspirale 

 

Ziel der Doppelstunde war es, den Input der Lehrperson so gut es geht aufzuneh-

men und im Plenum widerzugeben. Es wurden ein Fallbeispiel zum Thema Kin-

derarbeit gelesen und Fragen dazu erstellt. Am Ende der Lernspirale führen die 

Schülerinnen und Schüler (kurz: SuS) ein Quiz durch. 

 

Beim 1. Arbeitsschritt gibt die Lehrperson den SuS die nötigen Informationen über 

den Ablauf der Lernspirale. Die einzelnen Arbeitsschritte werden an die Tafel ge-

schrieben, um Unklarheiten zu vermeiden. Die SuS sollen dabei gut aufpassen. 

Des Weiteren wird ein Fallbeispiel zum Thema Kinderarbeit ausgeteilt, welches 

die SuS erst später benötigen werden.  

Im 2. Arbeitsschritt erhalten die Lernenden ein vom Lehrkörper ausgesuchtes In-

put. Hierbei ist es von großer Bedeutung, dass gut zugehört wird und Stichworte 

mitgeschrieben werden.  

Die SuS werden im 3. Arbeitsschritt mit Spielkarten in Gruppen zu je 3 Kindern 

eingeteilt. Es werden vertiefende Gespräche über den zuvor von der Lehrperson 

gehörten Input unter den Heranwachsenden geführt und eventuell die zuvor ver-

fassten Stichworte ergänzt.  

Im 4. Arbeitsschritt verfassen die SuS für sich selbst in Einzelarbeit einen Spick-

zettel, welchen sie für die Präsentationen im Plenum benötigen werden. 

Beim 5. Arbeitsschritt werden die Ergebnisse im Plenum präsentiert. Hierbei be-

kommt jeder Schüler und jede Schülerin ein Los, auf dem eine Nummer steht. An-

schließend sucht sich die Lehrperson vier Zahlen aus und die Kinder geben nach 

jeder Präsentation ein Feedback. 

Nun dürfen die SuS im 6. Arbeitsschritt das Arbeitsblatt lesen, welches sie am An-

fang bekommen haben. Sie teilen sich selber in Gruppen zu je zwei Kindern ein 

und lesen das Fallbeispiel. Danach ist es ihre Aufgabe, zu diesem Fallbeispiel vier 

Fragen zu erstellen. 

Im abschließenden 7. Arbeitsschritt werden wieder Gruppen ausgelost, welche im 

Plenum die vorbereiteten Fragen in Form eines Quiz stellen. 



Fachdidaktische Umsetzungsmöglichkeiten der Lernspirale 76 
 

5.2 2. Klasse zum Thema „Ein Fußballclub als Wirtschaftsbetrieb“ 

 

AS SF Zeit Lernaktivität der SuS Material Kompetenzen 

  1 
PL 5´ 

L gibt den SuS einen Überblick 

über den Ablauf der nächsten bei-

den Stunden 

  

- mit dem Partner 

effizient zusammen-

arbeiten 

- Spickzettel erstellen 

- aktiv zuhören 

- gezieltes Suchen im 

Internet 

- vollständiges Nach-

erzählen in Gruppen 

- sich selbst reflektie-

ren 

2 PL 15´ L gibt den SuS Input zum Thema 

„Ein Fußballclub als Wirtschaftsbe-

trieb“ 

 

3 PA 10´ Vertiefende Gespräche in Zufalls-

gruppen 

 

4 EA 15´ Spickzettel erstellen  

5 PA 10´ Nacherzählen des Themas in 

Gruppen 

 

6 EA 25´ Recherchieren im Internet  

7 PL 10´ Ergebnisse werden im Plenum be-

sprochen und die Doppelstunde 

reflektiert 

 

Tabelle 2: Archivierungsraster der 2. Klasse 

5.2.1 Ablauf der Lernspirale 

 

Ziel dieser Lernspirale ist es, den Input des Lehrkörpers so gut es geht aufzuneh-

men und in der Partnerarbeit zu vertiefen beziehungsweise widerzugeben. An-

schließend sollen die SuS gezielt im Internet recherchieren und sich selbst in ei-

nem Lehrer-Schüler-Gespräch reflektieren. 

 

Beim 1. Arbeitsschritt erläutert die Lehrperson das Vorgehen für die nächsten zwei 

Stunden. Die einzelnen Arbeitsschritte werden an die Tafel geschrieben um Un-

klarheiten zu vermeiden. Die SuS sollen dabei gut aufpassen. 

Im 2. Arbeitsschritt erhalten die SuS ein von der Lehrkraft ausgesuchten Input. 

Hierbei ist es von großer Bedeutung, dass gut zugehört wird und Stichworte auch 
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mitgeschrieben werden. Eventuell kann dabei an der Tafel eine MindMap ergän-

zend skizziert werden. 

Die SuS werden im 3. Arbeitsschritt in Gruppen eingeteilt. Es werden in Gruppen 

Gespräche über den zuvor von der Lehrperson gehörten Input mit den Gruppen-

partnern geführt und eventuell die zuvor verfassten Stichworte ergänzt.  

Im 4. Arbeitsschritt verfassen die SuS für sich selbst in Einzelarbeit einen Spick-

zettel, welchen sie für den nächsten Schritt benötigen werden. 

Beim 5. Arbeitsschritt werden die Lernenden wieder in Gruppen eingeteilt. Hierbei 

werden abermals intensive Gespräche mithilfe der Spickzettel geführt. Das Nach-

erzählen des Themas steht demnach im Vordergrund.  

Im vorletzten Arbeitsschritt findet eine Internetrecherche im Computerraum statt. 

Die SuS sollen gezielt nach den teuersten Fußballspielern der Welt suchen und 

ein Ranking aufstellen. 

Im abschließenden 7. Arbeitsschritt werden die Ergebnisse gemeinsam im Plenum 

besprochen. Des Weiteren bespricht die Lehrperson mit den SuS, wie es ihnen 

während dem intensiven Arbeiten ergangen ist. Die Lernenden sollen sich selbst 

so gut es geht reflektieren. 

5.3 3. Klasse zum Thema „Die Wettindustrie und Manipulationen im 
Fußballsport“ 

 

AS SF Zeit Lernaktivität der SuS Material Kompetenzen 

  1 
PL 5´ 

L gibt den SuS einen Überblick 

über den Ablauf der nächsten bei-

den Stunden 

 - Fragen erstellen 

- beim Videoaus-

schnitt aktiv zuhören 

- Video reflektieren 

- vollständiges 

Nacherzählen in 

Gruppen 

-selbstständiges 

Durchführen eines 

2 PL 20´ Die SuS bekommen ein Input in 

Form eines Videoausschnittes zum 

Thema „Wettbetrug“ 

 

3 PA 10´ Video reflektieren und zusammen-

fassen 

 

4 EA 10´ Fragen erstellen  
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5 PA 20´ Quiz innerhalb von Gruppen  Quiz 

- Feedback geben 

 

6 EA 10´ Stichworte auf Kärtchen schreiben Kärtchen 

7 PL 15´ Impulsreferate im Plenum nach 

Zufallsprinzip mit anschließendem 

Feedback 

 

Tabelle 3: Archivierungsraster der 3. Klasse 

5.3.1 Ablauf der Lernspirale 

 

Ziel der Lernspirale ist es, dass die Schülerinnen und Schüler einen Videoaus-

schnitt reflektieren und in weiterer Folge Impulsreferate halten. Dabei ist das freie 

Sprechen von großer Bedeutung. 

 

Beim 1. Arbeitsschritt erläutert die Lehrperson das Vorgehen für die nächsten zwei 

Stunden. Die einzelnen Arbeitsschritte werden an die Tafel geschrieben um Un-

klarheiten zu vermeiden. Die SuS sollen dabei sehr aufmerksam sein. 

Im 2. Arbeitsschritt erhalten die SuS in einem von der Lehrperson ausgesuchten 

Videoausschnitt Informationen über das Thema „Wettbetrug“. Hierbei werden die 

Lernenden aufgefordert, gut zuzuhören und wenn notwendig, Stichworte zu ver-

fassen. 

Die SuS werden im 3. Arbeitsschritt in Gruppen eingeteilt. Hierbei steht das Re-

flektieren des Videos im Vordergrund. Anschließend wird es in 4 Sätzen von den 

SuS zusammengefasst. 

Im 4. Arbeitsschritt verfassen die SuS in Einzelarbeit Fragen zum Video, welche 

für den nächsten Arbeitsschritt benötigt werden.  

Beim 5. Arbeitsschritt werden die Lernenden wieder per Zufallsprinzip in Gruppen 

eingeteilt. Die SuS sollen sich zu Beginn dieser Phase in der Gruppe auf die Spiel-

regeln selbstständig einigen und in weiterer Folge das Quiz ohne Hilfe der Lehr-

person durchführen.   
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Im 6. Arbeitsschritt bekommen die SuS vom Lehrkörper Kärtchen ausgeteilt, auf 

welchen die SuS lediglich zehn wichtige Stichworte schreiben dürfen. Demnach 

wird das freie Sprechen trainiert. 

Im abschließenden 7. Arbeitsschritt müssen fünf Schülerinnen und Schüler ein 

Impulsreferat im Plenum halten. Die Lehrperson sollte die Lernenden darauf hin-

weisen, je nach Möglichkeit frei zu sprechen und die Stichwortkärtchen nur im Not-

fall zu benutzen. Anschließend geben sich die SuS eigenständig Feedback und  

reflektieren gemeinsam die Impulsreferate. Der Lehrer beziehungsweise die Leh-

rerin sollte sich hierbei im Hintergrund halten. 

5.4 4. Klasse zum Thema „Globalisierung im Fußball“ 

 

AS SF Zeit Lernaktivität der SuS Material Kompetenzen 

  1 
PL 5´ 

L gibt den SuS einen Überblick 

über den Ablauf der nächsten bei-

den Stunden 

  

- mit dem Partner 

effizient zusammen-

arbeiten 

- das Wichtigste aus 

einem Text herausfil-

tern 

- aktiv zuhören 

- gezieltes Suchen im 

Internet 

- vollständiges Nach-

erzählen in Gruppen 

- sich selbst reflektie-

ren 

2 EA 15´ L lesen ein Handout über das 

Thema „Globalisierung im Fußball-

sport“ 

Handout 

3 PA 10´ SuS erzählen sich gegenseitig den 

gemerkten Stoff 

 

4 EA 15´ SuS finden anhand des Handouts 

Definitionen für Globalisierung 

 

5 PA 10´ SuS vergleichen und besprechen 

die Definitionen in Gruppen  

 

6 EA 25´ Recherchieren dazu im Internet  

7 PL 10´ Ergebnisse werden im Plenum 

mithilfe der Lehrperson bespro-

chen und die Doppelstunde reflek-

tiert 

 

Tabelle 4: Archivierungsraster der 4. Klasse 
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5.4.1 Ablauf der Lernspirale 

 

Ziel dieser Lernspirale ist es, die wichtigsten Informationen und Fakten aus dem 

Text herauszufiltern, in der Partnerarbeit zu vertiefen beziehungsweise widerzu-

geben und in weiterer Folge Definitionen für Globalisierung zu finden. Anschlie-

ßend sollen die SuS gezielt im Internet recherchieren und die Ergebnisse im Ple-

num darlegen. Zum Schluss sollen sie sich selbst in einem Lehrer-Schüler-

Gespräch reflektieren. 

 

Beim 1. Arbeitsschritt erläutert die Lehrperson das Vorgehen für die nächsten zwei 

Stunden. Die einzelnen Arbeitsschritte werden an die Tafel geschrieben, um Un-

klarheiten zu vermeiden. Die SuS sollen dabei gut aufpassen. 

Im 2. Arbeitsschritt erhalten die SuS vom Lehrkörper ein Handout. Hierbei ist es 

von großer Bedeutung, dass die Lernenden die wichtigsten Informationen und 

Fakten herausfiltern. 

Die SuS werden im 3. Arbeitsschritt per Zufallsprinzip in Gruppen eingeteilt. Es 

werden in Gruppen Gespräche über den zuvor gelesenen Text mit den Gruppen-

partnern geführt.  

Im 4. Arbeitsschritt überlegen sich die SuS in Einzelarbeit, welche Definitionen es 

für Globalisierung geben könnte. 

Beim 5. Arbeitsschritt werden die Lernenden wieder in beliebige Gruppen einge-

teilt. Die SuS vergleichen ihre Definitionen von Globalisierung und besprechen 

diese.  

Im vorletzten Arbeitsschritt findet eine Internetrecherche im Computerraum statt. 

Die SuS sollen gezielt nach Definitionen von Globalisierung suchen und sich des 

Weiteren über dieses Thema so gut es geht informieren. 

Im abschließenden 7. Arbeitsschritt werden die Ergebnisse gemeinsam im Plenum 

besprochen. Die Lehrperson hilft den SuS beim Definieren der Globalisierung und  

bespricht in einem Lehrer-Schüler-Gespräch, wie es ihnen während dem intensi-

ven Arbeiten ergangen ist. Die Lernenden sollen sich selbst so gut es geht reflek-

tieren.



6 ERFAHRUNGEN IN DER SCHULPRAXIS 

 

In diesem Kapitel wird angeführt, wie und unter welchen Ausgangspunkten eine 

Lernspirale mit dem Motivator „Fußball“ in der Schulpraxis getestet wurde. Des 

Weiteren werden Erfahrungen und Beobachtungen, die mit jener offenen Lernform 

gemacht wurden, dargelegt und reflektiert. Am Ende dieses Kapitels wird das Fazit 

der Lernspirale mit der Thematik „Fußball“ beleuchtet. 

6.1 Verwendung in der Schulpraxis 

 

Die Lernspirale mit dem Thema „Kinderarbeit“ wurde in der Schulpraxis in einer 1. 

Klasse getestet. Die Kolleginnen und Kollegen an dieser Schule hatten noch nie 

zuvor etwas über diese offene Form des Lernens gehört, infolgedessen war jener 

Begriff der Lernspirale auch für die Schülerinnen und Schüler (kurz: SuS) eine 

neue Erfahrung. Für die Erprobung stellten mir meine Ausbildungslehrer eine 

Doppelstunde in der 1. Klasse zur Verfügung.  

Zu  Beginn der ersten Stunde standen der Ordnungsrahmen und der Ablauf der 

zwei Stunden an oberster Stelle. Den Kindern wurde ausführlich mitgeteilt, was 

von ihnen verlangt wird beziehungsweise dass sie den gewünschten Ordnungs-

rahmen unbedingt einhalten müssen. Überdies wurden ihnen die geplanten Ar-

beitsschritte an die Tafel geschrieben, um mögliche Missverständnisse aus dem 

Weg zu räumen. Danach wurde das Fallbeispiel in Form eines Handouts ausge-

teilt, damit der geplante Prozess nicht gestört und die Kinder nicht aus dem 

Rhythmus gebracht werden.  

Folglich bekamen die Schülerinnen und Schüler von der Lehrperson ein Input, 

welches nach der Sachanalyse im Kapitel 4.1 aufgebaut war. Zuvor wurde betont, 

dass die SuS unbedingt gut zuhören und Stichworte verfassen müssen, um die 

nächsten Aufgaben bearbeiten zu können. Dabei wurde versucht, die geplante 

Zeit nicht zu überschreiten. Danach wurden für den darauffolgenden Arbeitsschritt 

die Lernenden vom Lehrkörper in Gruppen zu je 3 Personen mithilfe von Spielkar-

ten zugeteilt. Die SuS fanden sich in weiterer Folge in den jeweiligen Gruppen ein, 



Erfahrungen in der Schulpraxis 82 
 

besprachen das zuvor Gehörte und ergänzten bei Bedarf den eigenen Stichwort-

zettel.  

Anschließend mussten sie in Form einer Einzelarbeit für sich selbst einen soge-

nannten „Spickzettel“ erstellen, um für die Präsentation, welche im Anschluss 

stattgefunden hat, einige Anhaltspunkte zu haben.  Für die folgende Kurzpräsenta-

tion wurden von der Lehrperson Lose, auf welchen verschiedene Nummern stan-

den, ausgeteilt. Somit hatte jedes Kind eine Nummer und musste das Thema 

„Kinderarbeit“ im Plenum vortragen, wenn jene Nummer von der Lehrperson aus-

gesucht wurde. Im Endeffekt präsentierten vier Kinder ihre Ergebnisse vor der ge-

samten Klasse. Besonderes Hauptaugenmerk wurde auf die Feedbacks gelegt, so 

bekam jedes Kind, welches das Thema vorgetragen hat, von den anderen eine 

Rückmeldung.  

Im vorletzten Arbeitsschritt mussten die SuS das Fallbeispiel, welches zu Beginn 

ausgeteilt wurde, lesen. Zuvor aber teilten sie sich selbstständig in Gruppen von 

zwei Personen ein, was ohne die Hilfe der Lehrperson nicht möglich gewesen wä-

re. Hauptaufgabe war es, vier Fragen, welche nicht zu kompliziert sein durften, 

anhand des Fallbeispiels zu erstellen. Als Abschluss der Doppelstunde wurde das 

Thema „Kinderarbeit“ abermals in Form eines Quiz wiederholt. Hierbei wurde wie-

der eine Gruppe mithilfe der Spielkarten ausgelost, welche die davor verfassten 

Fragen im Plenum stellen durften. Jene Gruppe, die am schnellsten aufgezeigt 

hatte, durfte die mögliche Antwort bekanntgeben. Am Ende hat jenes Team ge-

wonnen, das die meisten Punkte erreichen konnte. Die Gewinner bekamen von 

der Lehrperson eine Schokolade.  

6.2 Beobachtungen  

 

Als die Schülerinnen und Schüler über die Lernspirale und den Ablauf zu Beginn 

der ersten Unterrichtseinheit der Doppelstunde informiert wurden, hatte ich grund-

sätzlich sofort den Eindruck, dass sie sehr gespannt auf mein Vorhaben waren. 

Nachdem ich sie über das Thema in Kenntnis gesetzt habe, stellte sich umgehend 

ein großes Interesse am Fußballsport der Schülerinnen und Schüler heraus. Ich 
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erklärte den Ablauf ganz genau und konnte feststellen, dass mir alle Kinder mit 

Begeisterung zuhörten.  

Auch während meines Inputs, welcher rund 15 Minuten dauerte, hörten alle Kinder 

zu und fertigten Stichwortzetteln an. Dabei fiel mir auf, dass einige Kinder hierbei 

große Probleme hatten. Das Zuhören und das gleichzeitige Schreiben von Stich-

wörtern brachte sie an ihre Grenzen. Obwohl ich mich sehr bemühte, das Thema 

recht langsam zu bearbeiten beziehungsweise den Kindern näherzubringen, so 

taten sich trotzdem einige sehr schwer und ich hatte das Gefühl, dass sie mir ir-

gendwann nicht mehr folgen konnten. 

Nach dem Input teilte ich die SuS in Gruppen zu je drei Personen mithilfe von 

Spielkarten ein. Dies funktionierte ausgezeichnet, denn sie fanden sofort ihre 

Gruppenmitglieder und suchten sich einen geeigneten Platz. Zu meinem Erstau-

nen fragte mich kein einziges Kind, welcher Arbeitsschritt nun folgt. Da ich zu Be-

ginn die geplanten Arbeitsschritte an die Tafel schrieb, rechnete ich trotzdem mit 

einigen SuS, die mich nach dem nächsten Schritt fragen werden. Für alle Lernen-

den war somit klar, was ihre Aufgabe ist. Beim Durchgehen während dieser Phase 

sind mir einige Privatgespräche aufgefallen, die ich sofort unterbinden konnte. Im 

Allgemeinen hatte ich doch einen positiven Eindruck von den Gesprächen in den 

Gruppen und blickte folglich zuversichtlich auf die bevorstehenden Schritte. 

Als ich den Kindern die Zeit mitteilte, fanden sich alle sofort wieder auf ihren Plät-

zen ein und erstellten den geforderten Spickzettel. Wieder fragte kein einziger 

nach dem nächsten Arbeitsschritt. Anschließend erfolgten die Präsentationen, auf 

welche ich besonders gespannt war. Ich zog vier Lose aus einer Tüte und be-

stimmte somit die vortragenden SuS. Meiner Meinung nach haben alle Kinder, die 

das Thema „Kinderarbeit“ präsentiert haben, sehr gut gemacht. Einzig das „Fest-

halten am Spickzettel“ ist mir sofort aufgefallen, zumal die Kinder wenig Blickkon-

takt zum Plenum hielten. Besonders gefreut haben mich die Feedbacks der ande-

ren, denn die vortragenden SuS bekamen sehr viel Lob, welches sich zum Teil 

leider des Öfteren wiederholte, zugesprochen. Trotzdem freuten sich die Kinder, 

die eine Präsentation gehalten haben, sehr. 

Für den nächsten Arbeitsschritt mussten sich die Lernenden selbst in Gruppen zu 

je zwei Personen einteilen. Dies funktionierte leider überhaupt nicht, da manche 
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von ihnen nicht zusammen arbeiten wollten, infolgedessen herrschte ein unheimli-

ches Chaos. Ich hatte große Probleme, die SuS zu beruhigen und teilte im Endef-

fekt die Gruppen selbst ein. Als wieder Ruhe eingekehrt war, begannen die Kinder 

mit dem Lesen des Fallbeispiels. Sie begannen teilweise laut in der Gruppe zu 

lesen, demzufolge bekamen sie von mir den Tipp, zuerst jeder für sich den Text zu 

lesen und erst dann die Fragen zu erstellen.  

Im letzten Arbeitsschritt war das Quiz geplant, für welches von den Kindern jene 

Fragen erstellt wurden. Hierbei wurde wieder gelost und somit eine Gruppe aus-

gesucht, die die Fragen im Plenum stellen durfte. Bei diesem Quiz konnte ich eine 

große Begeisterung und unglaubliche Motivation feststellen, zumal die Kinder im 

Vorfeld schon wussten, dass die Gewinnergruppe eine kleine Belohnung erhält. 

Dies war ein zusätzlicher Ansporn für die SuS. Da zum Schluss noch zwei Minu-

ten übrig blieben, fragte ich die Lernenden, wie ihnen diese Lernspirale gefallen 

hat. Viele von ihnen gaben mir ein positives Feedback. So waren sie beispielswei-

se vom schnellen Vergehen der Zeit, der abwechslungsreichen Methodik und der 

Auswahl des Themas sehr begeistert.     

6.3 Resümee          

 

Für mein späteres Berufsleben könnte ich mir den gezielten Einsatz solcher Lern-

spiralen sehr gut vorstellen. Vor allem die Themenbereiche rund um den Fußball 

würde ich als sehr interessant für viele Schülerinnen und Schüler der Sekundar-

stufe I bezeichnen. Jede Klasse ist anders, demzufolge sollte im Vorfeld unbedingt 

abgeklärt werden, wie ausgeprägt das Interesse der Kinder an dieser Sportart ist. 

Da in meiner Praxisklasse dieses Interesse sowohl bei den Buben als auch bei 

den Mädchen vorhanden war, wählte ich dieses Thema aus. 

Darüber hinaus war ich sehr erstaunt, als keine Fragen seitens der Schülerinnen 

und Schüler in Bezug auf die folgenden Arbeitsschritte gestellt wurden. Die von 

mir gemachten Eindrücke bei zuvor gehaltenen Unterrichtseinheiten in dieser 

Klasse ließen mich vor der Testung der Lernspirale Schlimmes vermuten. Doch 

offensichtlich wurde die Reihenfolge der Aufgabenbewältigung von meiner Seite 
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aus so klar definiert, sodass mit Unterstützung des Tafelbildes keine größeren Un-

klarheiten der Kinder zu den Arbeitsphasen auftauchten.    

Nachdem die selbstständige Einteilung in Gruppen leider missglückt ist, würde ich 

in Zukunft vor allem in der 1. und 2. Klasse das Einteilen selbst beziehungsweise 

per Zufallsprinzip übernehmen. Ein weiteres Beispiel wäre, dass sich die Kinder 

der ersten Bankreihe der zweiten Bankreihe zuwenden usw. Somit ist die Chance 

wesentlich geringer, dass so ein Chaos noch einmal entsteht. Meiner Meinung 

nach könnte das selbstständige Einteilen in Gruppen ab der 3. Klasse wieder ver-

sucht werden. 

 



7 ZUSAMMENFASSUNG 

 

Zu Beginn meiner Arbeit stellte ich mir die Frage, wie ich die Thematik „Fußball“ in 

Geographie und Wirtschaftskunde nutzen beziehungsweise mit welchen Themen 

verbinden kann und ob sich unter Berücksichtigung des GW-Lehrplans eine Lern-

spirale erarbeiten und illustrieren lässt. 

Davon ausgehend erforschte ich zunächst die didaktischen Hintergründe dieser 

offenen Form des Lernens, ehe ich die im Lehrplan, welcher bei der Themenfin-

dung einen wesentlichen Faktor einnimmt, fachdidaktischen Grundsätze näher 

erläuterte. Besonderer Schwerpunkt wurde auf die Themenbereiche der vier 

Schulstufen der Sekundarstufe I gelegt. Hierbei kam ich zu dem Entschluss, dass 

die Lernspirale eine ideale Unterrichtsmethode ist, um das nachhaltige Lernen zu 

fördern. Die Sozialformen werden ständig gewechselt und die Schülerinnen und 

Schüler helfen sich meist gegenseitig, bevor sie eine Lehrperson um Hilfe bitten.  

Darauffolgend finden sich in dieser Bachelorarbeit diverse Sachanalysen zu den 

Themen, welche für die Lernspirale ausgesucht wurden. Es wurden jene Themen 

von mir ausgewählt, welche meiner Meinung nach für die Schülerinnen und Schü-

ler von großer Bedeutung sind, da sie in der heutigen Zeit sehr aktuell sind. Im 

Anschluss zu den Sachanalysen wurden von mir fachdidaktische Umsetzungs-

möglichkeiten der Lernspirale erläutert. Folglich wurde für jede Schulstufe zum 

jeweiligen ausgewählten Thema eine Lernspirale erstellt, welche sich über eine 

Doppelstunde im Unterricht erstreckt. 

Am Ende dieser Arbeit wurde die Verwendung der Lernspirale in der Schulpraxis 

genauer beleuchtet und in weiterer Folge analysiert und reflektiert. Danach kam 

ich zu dem Entschluss, dass Lernspiralen in Bezug auf das Thema Fußball auf 

jeden Fall eingesetzt werden können, solange das Interesse dieses Themenberei-

ches stark genug in der Klasse ausgeprägt ist.  

 

Die Forschungsfragen meiner Bachelorarbeit lauteten: 

• Wie könnte ich die Thematik „Fußball“ in Geographie- und Wirtschaftskunde 

für Themeneinstiege nutzen? 
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• Lässt sich unter Berücksichtigung der Ansprüche des GW-LP 10-14-Jährige 

eine Lernspirale über die vier Jahrgänge mit solchen Themen erarbeiten 

und illustrieren? 

 

Anhand der Sachanalysen konnte ich in meiner Bachelorarbeit demonstrieren, 

dass die Thematik „Fußball“ Ausgangspunkt für die verschiedensten Themen sein 

kann. So ist die Herstellung eines Fußballes der Anhaltspunkt für die Kinderarbeit, 

ein Fußballclub für einen Wirtschaftsbetrieb, der Wettbetrug im Fußball für die Be-

einflussung der Wirtschaft und der Spielerhandel der Anhaltspunkt für die Globali-

sierung.  

Wird der GW-Lehrplan 2000 betrachtet beziehungsweise berücksichtigt, so lässt 

sich die Thematik „Fußball“ geschickt in eine Lernspirale einfädeln und in weiterer 

Folge illustrieren.       
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9 ANHANG 

9.1 Arbeitsmaterial zum Thema „Kinderarbeit“ - Fallbeispiel 

 

Assan ist 11 Jahre alt und wächst mit seinen Geschwistern und einem 

Freund auf. Jeden Morgen nach dem Morgengebet gibt es Fladenbrot, 

ehe der Arbeitsalltag beginnt. Er und sein Freund nähen Fußbälle. In 

Pakistan, im Heimatland von Assan, werden im Jahr rund 

20 Millionen Fußbälle produziert. Dies ist rund drei 

Viertel der Weltproduktion. Assan und andere Kinder, 

welche Fußbälle herstellen, bleiben verborgen, denn 

bekannte Sportfirmen wie Adidas, Nike oder Puma 

sorgen sich um ihren Ruf und möchten um jeden Preis 

verhindern, dass ihr Name mit Kinderarbeit in Verbindung gebracht 

wird. Trotz alledem stellen der junge Assan und sein Freund täglich vier 

Fußbälle her. Um 32 Teile des Leders zusammen zu nähen, benötigen 

sie rund 750 Nadelstiche. Zu erwähnen ist, dass sie pro Ball viel  weni-

ger als einen Franken verdienen (also deutlich weniger als einen Euro). 

Assan und sein Freund haben jedoch Glück, denn sie dürfen an einem 

Schulprogramm der ILO teilnehmen. Dieses richtet sich nach Kindern, 

welche in der Fußballproduktion tätig sind.145 

 

 

 

 

                                                      
145 Vgl. Kapitel 4.1.4 
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9.2  Arbeitsmaterial zum Thema „Kinderarbeit“ – Frageblatt zum Video 
„Fußbälle aus Kinderarbeit: Schulen blauäugig“ 

https://www.youtube.com/watch?v=AGmKs8ndP6k 

 

 

1. Warum können viele Kinder in Pakistan nicht zur Schule gehen? 

 

 

2. Wie viele Fußbälle näht ein Erwachsener pro Tag? 

 

 

3. Wie oft wird die Fußballnähstätte kontrolliert? Auf was wird bei der Kontrolle 

am meisten Wert gelegt? 

 

 

4. Was würde passieren, wenn Kontrolleure arbeitende Kinder erwischen? 

 

 

5. Seit wann ist Kinderarbeit in Pakistan verboten, wenn das Video im Jahr 

2009 produziert wurde? 

 

 

6. Wo findet Kinderarbeit hauptsächlich statt? 

 

 

7. Warum arbeiten Schweizer Firmen mit Produzenten, welche Kinderarbeit in 

Kauf nehmen, zusammen? 

 

 

8. Was fordert das Schweizerische Arbeiterhilfswerk? 
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9.3 Arbeitsmaterial „Integration durch Sport“ 

 

Bakery Jatta ist 17 Jahre alt und Afrikaner. Im Sommer 2015 ist er in einem 

Erstaufnahmezentrum in Bremen gelandet und galt somit als unbegleiteter 

minderjähriger Flüchtling. Der junge Afrikaner fand in einer Akademie für Kin-

der, Jugendliche und Flüchtlinge ein neues Zuhause, eher ein Mitarbeiter die-

ser Institution das Talent dieses Jungen erkannte. Alles wurde versucht, um 

Bakery Jatta Probetrainings bei einem deutschen Bundesligisten zu ermögli-

chen. Da bei Werder Bremen, im Verein des österreichischen Fußballspielers 

Zlatko Junuzovic, kein Platz frei war, landete das neu entdeckte Fußballtalent 

beim Hamburger SV und stellte prompt sein Können unter Beweis.  

Nun wurde dem 17-jährigen ein Profivertrag des Bundesligisten vorgelegt, 

welcher bis zum jetzigen Zeitpunkt geprüft wurde. Auch der allgemeine Medi-

zincheck wurde erfolgreich absolviert, demnach würde ein Profivertrag in 

Deutschland als Aufenthaltsbestätigung gelten. Bis zu 300.000 Euro pro Jahr 

könnte der gebürtige Afrikaner bestenfalls verdienen, wenn man Prämien und 

diverse Werbeverträge mit einrechnet. Gesetze müssen jedoch eingehalten 

werden. So durfte Bakery nicht in das Trainingslager, welches in Belek abge-

halten wurde, mitreisen. Währenddessen blieb er in Deutschland und lernte 

die neue Sprache, welche er in Zukunft benötigen wird. Bisher sprach er nur 

Englisch und hat einen Traum, nämlich Profifußballer zu werden.146 

 

 

 

Aufgabe: Recherchiere im Internet, was du über diesen Spieler finden kannst! Fer-

tige im Anschluss mit deinem Sitznachbarn eine Mind-Map an und präsentiere sie 

im Plenum! 

 

 

                                                      
146 Vgl. Kapitel 4.5.4 
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9.4 Arbeitsmaterial zum Thema „Globalisierung im Fußball“ - Handout 

Von den Fußballfans bis hin zur Werbebranche wird die Sportart Fußball mit dem 

Thema Globalisierung assoziiert. Ein Fußballspieler aus einem südlichen Land 

könnte um einiges schneller einen Job in dieser Branche in Europa bekommen als 

beispielsweise ein angesehener Ingenieur. Demzufolge ist dieser Berufszweig 

eindeutig „der am meisten globalisierte Arbeitsmarkt.“ Bis zum Jahre 1995 gab es 

eine Regelung, die auf eine Anzahl von zwei bis drei fremdländischer Spieler pro 

Klub beruhte. Aufgrund der Bosman-Entscheidung, welche 1995 in Kraft trat, ist es 

seitdem möglich, als Fußballverein so viele Fußballspieler als möglich von ande-

ren Nationen einzusetzen. In der heutigen Zeit ist es keine Seltenheit, dass die 

leistungsstarken Vereine keinen einzigen Spieler aus dem eigenen Land in ihrem 

Kader haben. Angesichts der Globalisierung lassen sich zwei wesentliche Ent-

wicklungen erkennen. Einerseits sei laut diversen Beobachtern die Attraktivität der 

Fußballspiele um einiges besser geworden, andererseits ist der Unterschied zwi-

schen den Topvereinen und dem Rest in den besten Ligen Euro-

pas immens groß geworden und somit im Ungleichgewicht. So 

findet der Fußballfan beispielsweise in der Premier League fast 

jedes Jahr in der Tabelle zu Saisonabschluss die gleichen 

Mannschaften auf den ersten Plätzen. Auch in Italien in der Se-

rie A spiegelt sich diese Situation nahezu ident wider.  

„Für die Klubs produziert die Globalisierung im Zusammenhang mit der 

Kommerzialisierung also zwei Ergebnisse: Bessere Qualität des Spiels, 

was volkswirtschaftlich betrachtet gleichbedeutend ist mit größerem 

Gewinn; und die größere Konzentration der gewinnenden Klubs, die mit 

einer größeren Ungleichheit einhergeht.“ 

Einige Topvereine schlagen am Transfermarkt unentwegt zu und gewinnen sämt-

liche nationale als auch internationale Bewerbe. Dadurch wird ihr Ansehen auf der 

ganzen Welt immer höher und höher und somit entsteht eine Art internationale 
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Fangemeinde. Diese Fußballclubs verkaufen immer mehr Trikots oder andere et-

waige Fanartikel und  haben demnach immens hohe Werbeeinahmen. Folglich 

können noch leistungsstärkere Fußballspieler gekauft werden.147 

9.5 Arbeitsmaterial zum Thema Fußballerinnen in Brasilien 

 

                                                      
147 Vgl. Kapitel 4.4.2 
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Abbildung 14: Arbeitsblatt 1 - Fußballerinnen weltweit148 

                                                      
148 Bundeszentrale für Politische Bildung 2011 
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Abbildung 15: Arbeitsblatt 2 - Fußballerinnen weltweit149

                                                      
149 Bundeszentrale für Politische Bildung 2011 
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